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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 8. März 1897. 

Zur Berathung ſteht in zweiter Leſung die Ueber⸗ 
ſicht der Reichsausgaben und Einnabmen für 1895/96. 
Die Rechnungscommiſſion beantragt, die Etatsüber⸗ 
ſchreitungen in Geſammthöhe von 51 520 261.87 Mk. 
vorläufig zu genehmigen. Dieſer Antrag wird de⸗ 
battelos angenommen. 

Sobann ſetzt das Haus die zweite Etatsberathung 
beim Spezialetat „Reichstag“ fort. 

Die Commiſſion ſchlägt hier folgende Reſolution 
vor: „Die verbündeten Reglerungen zu erſuchen, dem 
Reichstage einen Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für 
das Etals jahr 1997/98 vorzulegen, in welchem für 
Grunderwerb und Projtetbearbeitung für den Bau 
eines Präſidial⸗Gebäudes des Reichstages, ſowie als 
erſte Rate 30 000 Mk. gefordert wird. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) beantragt in 
dieſer Reſolutlon die Worte „ſowie als erſte Rate“ 
zu ſtreichen. 

Abg. Ancker u. Gen. (tell. Vp.) beantragen eine 
Reſolutton auf Bewilligung von Diäten und Reife: 
koſten an die Reichstagsmliglieder. 

Abg. Liebknecht (Soz.) verlangt eine eingehende 
Statiſtik über die Reichstagswahlen, bei der auch die 
Nachwahlen berückſichttgt würden, ſowie eine neue 
Eintheilung der Wahlkreiſe. 

Abg. Richter (fr. Bp.) erklärt, feine Freunde 
zögen mit Rückſicht auf die ſchwache Beſetzung des 
Hauſes den Antrag auf Bewilligung von Diäten für 
die zweite Leſung zurück. 3 

Referent Abg. Dr. Lieber (Centr.) berichtet 
darauf über die Errichtung des Präſidial Gebäudes 
und empfiehlt Namens der Commiſſion die oben mit⸗ 
getheilte Reſolution zur Annahme. 

Abg. Richter (fr. Vp.) erklärt, auch er müſſe die 
Bewilligung einer erſten Rate für den Bau von der 
Vorlegung des Projektes abgängig machen. Der 
Reichstag dürfe z. B. die Schaffung von Repräſen⸗ 
tationsräume verhindern, die dem Präſidenten Pflichten 
auferlegen würde, die er ihm nicht auferlegt zu ſehen 
wünſche, da dann nur ein reicher Mann das Amt 
würde übernehmen können. 

Abg. Dr. Hammacher (nl) tritt ebenfalls für 
den Antrag Stumm ein. 

Abg. Spahn (C.) ſieht keine Veranlaſſung, von 
dem Vorſchlag der Commlſſion abzuweichen, er bittet, 
die angefochtenen Worte beſtehen zu laſſen. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) weiſt darauf hin, daß 
in der Commiſſion ein Antrag auf Stretchung der 
erſten Rate mit nur einer Stimme abgelehnt wäre. 

Abg. Schmidt⸗Elberfeld ſtellt dem gegenüber 
feſt, daß dieſer Beſchluß mit 11 gegen 9 Stimmen ge⸗ 
ſaßt worden iſt. 

Der Antrag Stumm wird angenommen, ebenſo 
der Commiſſionsantrag. 

Der Etat des Reichstags wird bewilligt. 

Der Geſetzentwurf betr. die Zwangsverſteigerung 
und Zwangsverwaltung und die neue Grundbuchord⸗ 
nung werden darauf in dritter Leſung angenommen. 

Es folgen Commiſſionsberichte über Petitionen. 

Eine Betition auf Vermehrung der Eiſenbahn⸗ 


Sekretärſtellen in Elſaß⸗Lothringen wird der Regierung 


als Material überwiejen. 


Eine Petition auf Gleichſtellung der Elſenbahn⸗ 
Oberſt v. Moltke, überreichte Sonntag dem Zaren ein 
Schreiben des Kalſers Wilhelm mit Pholographien 
von der feierlichen Ueberreichung der von Kalſer 
Nikolaus dem preuß. Kalſer Alexander⸗Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment verliehenen Fahnenbändern. 


Telegraphiſten mit denen der Poſtverwaltung bean⸗ 
tragt die Commiſſion durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung zu erledigen. 

Abg. Dr. Hammacher beantragt, die Petition, 
ſoweit fie Einreihung der Eiſenbahntelegraphtſten in 
die Klaſſe der Subalternbeamten fordere, dem Reichs⸗ 
Kanzler zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Nachdem Geheimrath Günther gebeten, es bei 
dem Commiſſionsantrage zu belaſſen, gelangt der An⸗ 
trag Hammacher zur Annahme. = 

Nächſte Sitzung Mittwoch. (Anträge Schwerin⸗ 
Löwitz und Dr. Paaſche auf Beſchränkung bezw. Be 
ſeitigung der Zollkredite.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. März. 


Domänen⸗Etat. 

Bei dem Elnnahme⸗Titel: Aus der Nutzung des 
Bernſteln⸗Regals 708 000 Mk., berichtete der Referent 
Abg. v. Bockelberg leonſ.): Der Vertrag mit der 
Firma Stantlen und Buker iſt auf ein Jahr ber: 
längert; der Minlſter hat erktärt, er werde dankbar 
ſein für Anregungen zu einer anderweiten Ausnutzung 
des Bernſtein⸗Regals. 

Die Einnahmen und dann der ganze Domänen⸗ 
Etat werden bewilligt. 


Beim Einnahme⸗Capltel der Forſtetats: für Holz 


58 Millionen regt 
Abg. Horn (ul.) Aufforſtungen im größeren Um⸗ 


fange an, da die Holzpreiſe ſteigen und noch immer 
viel Holz aus dem Auslande namentlich aus Schweden 


eingeführt wird. 


Oberlandforftmeifter Donner erklärt, daß die 


Anregung in Erwägung gezogen werden ſolle. 
Bei den Ausgaben fragt der 
Abg. Kirch 


kelt der Gehaltserhöhung für Förſter. 
Forſthilfsaufſeher. 


daß für dieſe Leute alles geſchehe; der Etat fordere 
70 000 Mk. Erhöhung zu Beſoldungen. 


Umfange für Dienſtwohnungen der Hilſsforſtbeamten 
zu ſorgen, damit dieſe nicht in Abhängigkeit gerathen 
von Leuten, denen fie ſpäter dienſtlich entgegentreten 


wohnungen würden etwa 20—30 Millionen erforder⸗ 


daß die Förſter bisber eine muſterglltige Haltung be⸗ 
wahrt haben. 


v. Schönnig (konſ.) treten für die Beſſerſtellung der 
Föcſter ein, letzterer wünſcht, daß den Förſtern das 
Recht beigelegt werde, den fliehenden Forſtfrevlern 
gegenüber von der Waffe Gebrauch zu machen. 
Förſter⸗Ermordungen nehmen erſchreckend zu. 
man dem Soldaten und dem Grenzwächter geſtattet, 
ſollte man dem Förſter nicht verweigern. 


beſtehenden Vorſchriften für ausreichend und macht 
namentlich darauf aufmerkſam, daß der Gebrauch der 
Waffe auch gegen den bewaffneten, fliehenden Forſt⸗ 
ſrevler geſtaitet ift, wenn die Flucht erfolgt, um eine 
70 Vertheidigungsſtellung zu erlangen. 


nicht erörtern und fragt, ob es den Förſtern verboten 


ſei, Milch und ähnliche Bedürfniſſe in ihren Häuſern 
an das Publikum zu verkaufen. 


Beſtimmung 
Förſtern jet der Verkauf von Milch, Caffe und ähn⸗ 
lichen Dingen geſtattet worden. 

4600000 Mark wünſcht der 

ſtärkere Aufforſtung der Oedländereien in Weſtpreußen 
und Pommern, das Haus werde gewiß bereit ſein, 
eine etwa nöthige Verſtärkung des Fonds zu be⸗ 
willigen. 

gedeuteten Richtung ſchweben. 


Heranzlebung des Forſtfiskus zur Gemeindebeſteuerung 
erörtert, wurde der Reſt des Focſtetats genehmigt. 


heute Vormittag folgende Erklärung in der Budget⸗ 
kommiſſton des Reichstages ab: Im Anſchluß an 


eine neue Reglerungs⸗ Vorlage noch eine Denkſchrift 


Iſtellen fol. Vielmehr trägt jenes Schritftüd einen 


er (Centr.), welche Maßnahmen die 
Reglerung wegen der Staalsaufſicht über die gemein: 


» 


mung 
tages gelangen. 
dieſe Zuſtimmung nachgeſucht und ertheilt wird, muß 
ſich ſelbſtverſtändlich nach der geſammten Finanzlage, 
das heißt einerſeits nach den zur Verfügung 
ſtehenden Einnahmen und andererſeits auch nach 
dem Ausgabe⸗Bedarf auch der übrigen Reſſorts richten. 
— Im Laufe der weiteren Verhandlungen führte der 
Abg. Dr. Lieber (C) aus, die neulichen Mittheilungen 
des Admirals Hollmann riefen mit Recht großes Er⸗ 
ſtaunen hervor. Der Flottenplan von 1873 könne 
ſchon darum nicht mehr gelten, weil ſeitdem die Typen 
ſich völlig geändert hätten. Früher betonte man nur 
die Küſtenvertheldigung, jetzt ſpreche man vom Hoch⸗ 
ſeekrieg. Hlerauf folgte die Rede des Reichskanzlers. 
Staatsſekretär Admiral Hollmann erklärte, die Nieder⸗ 
schrift, die er am Freitag überreicht habe, ſolle ledig⸗ 
lich eine Grundlage für ſeine Ausführungen bilden, es 
handle ſich nicht um neue Pläne. Von uſerloſen 
Fottenplänen könne keine Rede fein, da man die Flotte 
überhaupt erſt auf den Standpunkt bringen müſſe, auf 
den ſie gehöre. Den Flottenplan von 1873 haben wir 


Abg. v. Woyna (re.) wünſcht Beſſerſtellung der 


Reg. Com. Landforſtmeiſter Donner bemerkt, 


Abg. v. Waldow (conf) wünſcht in größerem 


ſollen. 


Reg. Com. Donner: Bu folden Dienſt⸗ 
lich ſein. 


allerdings große Opfer auf. Wenn es zu einer See⸗ 
Miniſter v. Hammerſtein 


ſchlacht käme, die im nächſten Krieg unvermeidlich ſei, 
ſo könne er dafür bürgen, daß unſer Perſonal durch⸗ 
aus beſtünde. Anders ſtehe es leider gegenwärtig mit 
dem Material. Abg. Richter bemerkt, die heutigen 
Ausführungen des Staatsſekretärs Hollmann ſtänden 
in Widerſpruch mit der Denkſchrift von 1873. Die 
Nothwendigkeit der Panzerſchiffe wolle er nicht ber 
ſtreiten; mit 128 Millionen bis zum Jahre 1901 jet 
die Sache nicht abgethan. Dr. Hammacher betont, die 
Ausführungen des Admirals Hollmann machten den 
Eindruck, daß ſie auf innerſter Ueberzeugung beruhen. 
Deutſchland brauche eine ſtarke Flotte zum Schutz des 
Handels und zum Schutz der Küſten und zur Geltend⸗ 
machung ſeiner Stellung. Graf v. Holſtein (k) hält 
unſere maritimen Kräfte für unzureichend. Dr. Lieber 
tritt den Ausführungen der beiden letzten Redner ent: 
gegen und bezieht ſich auf die Denkſchrift von 1873, 
in der es heißt, daß die deutſche Flotte nicht die Auſ⸗ 
gabe habe, gegen die großen europätſchen Staaten 
offenfiv vorzugehen. Die Flotte fei mit 13,38 pCt. 
an der geſammten Anleihe betheiligt. Die weitere 
Berathung erfolgt am Dienſtag. 

— Der „Reichsanzelger“ veröffentlicht das Geſetz 
betreffend das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen vom 
3. März 1897. 

— In Sachen der vorläufigen Schließung der 
ſozialdemokratiſchen Wahlvereine wegen Verſtoßes gegen 
§ 8 des Vereinsgeſetzes erkannte das Landgerlcht, daß 
objectiv eine Verletzung des § 8 vorliege, ſubjectiv jet 
jedoch die Behauptung der Angeklagten, von der Ab⸗ 
lieferung der Gelder durch Vertrauensmänner an die 
Vereinskaſſe nichts gewußt zu haben, nicht zu wider⸗ 
legen geweſen. Daher mußte die Freisprechung ers 
folgen; die vorläufige Schließung wurde aufgehoben. 
Die Koſten wurden der Staatskaſſe auferlegt. 5 

— Der oifiztöfe „Hamb. Corr.“ ſchreibt: Sollten 
ſich die Müchte nach Ablehnung des Ultimatums 
ſeitens Griechenlands über die weiteren Schritte nicht 
alsbald einigen, oder ſollte es, was nur zu wahrſchein⸗ 
lich iſt, zu einem griechtſch⸗türkiſchen Kriege kommen, 
ſo wird, wie man hier annimmt, das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff, die „Katſerin Auguſta“, alsbald von Creta 
abberufen, womit dann Deutſchland ſich in die ſeinen 
politiſchen Intereſſen entſprechende Reſerve ſtlll zus 
rückziehen würde. In diplomatlſchen Kreiſen hält 
man es für ausgeſchloſſen, daß Griechenland durch 
einen Krieg mit der Türkei in den Beſitz Cretas ge⸗ 
langen könnte. 

— Im Abgeordnetenhauſe hat Abg. Brömel 
(fr. Vg.) zur 2. Eiſenbahnetatsberathung den Antrag 
eingebracht, eine Vereinfachung und Verbilligung der 
Perſonen⸗ und Gepädtartie auf den preuß. Staats⸗ 
bahnen vorzunehmen. 

Frankfurt a. O., 8. März. Wie die „Frankf. 
Oderztg.“ erfährt, beruht die Nachricht, dem Comman⸗ 
dene der 5. Diviſion, Generallleutenant Frhrn. v. d. 
Goltz, ſel vom Sultan das Oberkommando an der 
griechiſchen Grenze angeboten, von dieſem aber in ent⸗ 
ſchiedener Weiſe abgelehnt worden, auf Erfindung. 
Es iſt dem General v. d. Goltz weder das Oberkom⸗ 
mando noch überhanpt eine Commandoſtelle an der 
griechiſchen Grenze angeboten worden. 


anerkennt gern, 


Die Abgg. Lamprecht (konſ), v. Plötz (konſ.) und 


Die 
Was 


Rg.⸗Comm. Landſorſtmeiſter Donner hält die 


bg. Rickert (fr. Vg.) will die Waffenfrage heute 


Reg.⸗Comm. Donner erwidert, eine generelle 
jet nicht ergangen aber zahlreichen 


Bei dem Ausgabetitel zu Forſtkulturen von 


Abg. v. Puttkamer ⸗Gr. Plauth (konſ.) eine 


Reg. Comm. Donner: Erwägungen in den an⸗ 


Nachdem noch der Abg. Hausmann (ul.) die 


Nächſte Sitzung: Dienſtag. Eiſenbahnetat. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. März. Der Flügeladjutant des Kaiſers, 


— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe gab 


die Verhandlungen der Budgetkommiſſion in ihrer 
Sitzung am 5. d. M. und mit Bezug auf das vom 
Herrn Staatsſekretär des Reichsmarineamts den Mit⸗ 
gliedern der Commiſſion in jener Sitzung übergebene 
Schrijtſtück habe ich zu erklären, daß letzteres weder 


zum vorliegenden Etats⸗Entwurf wie dasjenige über 
den Flottengründungs⸗ Plan des Jahres 1873 dar⸗ 


lediglich informatorlſchen Character. Dasſelbe hat zus 
nächſt den Zweck, den rechnungsmäßigen Schiffsbeſtand 
der kalſerlichen Marine nach dem Flottengründungs⸗ 
plan von 1873 und feine vom Reichstage zugeſtande⸗ 
nen Ergänzungen nachzuwelſen gegenüber dem gegen⸗ 
wärtigen thatſächlichen Beſtande. Ferner ſoll damit 


der Nachweis erbracht werden, welche Mittel für den 
Zeltabſchnitt in Anſpruch zu nehmen ſelen, welcher zur Ausland. 
Vollendung der im vorliegenden Etats⸗Entwurf bean⸗ Italien. : 


Aden 8. März. (Meldung der „Agenzia Stefant“.) 
Einhundertachtundneunzia freigelaſſene italieniſche 
Gefangene haben am 22 Februar Awaſch verlaſſen 
und dürften geſtern in Harrar eingetroffen ſein. Eine 
Tagereiſe hinter ihnen folgen noch 98 Gefangene. 
Eine dritte Kolonne hon 200 bis 300 Gefangenen ſoll 


nachfolgen. 

Rom, 8. März. Nach einer Meldung der 
„Agenzia Stefan!“ aus Konſtantinopel iſt der 
Kommandant des Dardanellen ⸗ Forts wegen des 
Zwiſchenfalles, welcher ſich bei der Durchfahrt des 
ſtalieniſchen Schiffes „Simeto“ durch die Dardanellen 
ereignete, für zwei Monate von feinen Funktionen 


ſuspendirt worden. 


tragten Schiffsneubauten erforderlich if. Endlich find 
auch noch die entſprechenden Ratenforderungen ür 
diejenigen Schiffsneubauten mitgethellt, welche in Anz 
griff zu nehmen ſind, falls unſere Marine durch 
rechtzeitige und zeitgemäße Erſatzbauten auf voller 
techniſcher Höhe erhalten werden ſoll. Auch meiner: 
ſeits halte ich es für eine unabweisliche Aufgabe des 
Reiches, nach Maßgabe der in jenem Schriftſtück ent⸗ 
haltenen thatſächlichen Angaben eine den Bedürfniſſen 
der Landesvertheidigung, den Anforderungen des 
auswärtigen Dienſtes und dem Schutze des deutſchen 
Handels genügende Flotte zu ſchaffen und zu erhalten. 
Zur Verwirklichung können jene Forderungen des 
Reichs⸗Marine⸗Amts nur durch etaksmäßige Zuſtim⸗ 


* 
10. März 1897. 


der verbündeten Regierungen und des Reichs⸗ 


als Norm angenommen, dle fortſchreitende Technik lege 


Amerika. 

— Aus Braſilien find revolutionäre Banden über 
die Grenze nach Uruguay gekommen. Die National⸗ 
garde iſt theilweiſe mobillſirt worden, auch find Be⸗ 
ſtimmungen erlaſſen, welche die Freiheit der Preſſe 
einſchränken. 


Die Antwort Griechenlands. 


Die Antwort Grtechenlands auf das Ultimatum 
der Großmächte war Montag Nachmittag offiziell noch 
nicht bekannt, doch verlautete überelnſtimmend, daß die 
Antwort ſachlich ablehnend, formell verſöhnlich lauten 
würde. Die umfangreiche Note ſollte, wie von gut 
unterrichteter Seite gemeldet wurde, die hohen Ziele 
der Großmächte vollkommen anerkennen, ſich erbieten, 
die Flotte zurückzuziehen, erklären, es jet unmöglich, 
die Truppen zurückzuziehen, aber ſich erbieten, fie 
unter der Ueberwachung der Mächte zur Herſtellung 
der Ordnung zur Verfügung zu ſtellen, endlich vor⸗ 
ſchlagen, daß den Cretern geſtattet werden ſolle, ihre 
eigene Reglerung zu wählen. Inzwiſchen bringt das 
Wolff'ſche⸗Bureau eine Meldung der Agence Havas 
aus Athen, die den Wortlaut der Antwort Grtechen⸗ 
lands fixirt. Ueber den Inhalt verlautet. 


Die Antwort Griechenlands iſt Mittags an die 
griechiſchen Vertreter im Auslande telegraphirt worden. 
Ueber den Inhalt verlautet, Griechenland erkläre, daß 
es den Wünſchen der Mächte entſprechend den Cretern 
die Aunahme der Reformen empfohlen hättte, welche 
die Muſelmanen unmöglich gemacht hätten. Griechen⸗ 
land fet verpflichtet geweſen, bei den neuen Unruhen 
zu interveniren, um das Brudervolk zu ſchützen. Die 
Autonomie bilde keine Löſung. Dieſelbe müßte in 
erſter Linie von den Cretern angenommen werden, 
die ſie aber ablehnen. Grlechenland würde ſich der 
Entſcheldung der Creter unterwerfen. Die Rückberu⸗ 
fung der Flotte und der Truppen würde das Zeichen 
geben zu neuen Aueſchreitungen, gegenüber denen das 
griechiſche Volk nicht unthätig bleiben könnte. 

Die Commandanten der europälfhen Geſchwader 
in den griechiſchen Gewäſſern, haben ſich über die zu 
ergreiſenden Maßregeln geeinigt und ihre einftimmig 
gefaßten Vorſchläge ihren Regierungen zur Genehmigung 
übermittelt. Es iſt fo gut wie gewiß, daß dleſe vlel⸗ 


leicht mit kleinen Modifikatlonen von allen Cabinetten 
ertbeilt werden wird. 


Wahrſcheinlich werden noch vor Anwendung von 
Zwangsmaßregeln Verhandlungen ftatıfinden, obſchon 
die Vorſchläge der Admirale von den meiſten Cabinetten 
bereits angenommen find, Die Vorſchläge find weit⸗ 
gehend; ſie erſtrecken ſich auf die Blockade Grlechen⸗ 
lands und Cretas, ſowie auf dle Verhinderung jeder 
griechiſchen Unternehmung zur See. Inzwiſchen be⸗ 
reitet ſich Griechenland auch zum Wlderſtande vor. 
Alle Mann werden mobil gemacht und auch Geld 
ſucht die griechiſche Regierung irgendwie aufzubringen. 

Köln, 8. März. Der „Köln. Zig.“ wird aus 
Wien telegraphirt: Scharfe Zwangsmaßregeln, die die 
Blockade des Plräus, ſondern auch die Einſchließung 
der Inſel Creta vorſehen, find von den Admlralen 
der Mächte vereinbart und von Oeſterreich⸗Ungarn, 
Deutſchland und Rußland bereits angenommen worden. 

Die Pariſer Blätter beſprachen die ablehnende 
Antwort Griechenlands auf die Note der Mächte ſchon 
geſtern als Thatſache; fie verhehlen nicht, daß die Lage 
angeſichts des Beſchluſſes des griechiſchen Kriegsraths 
äußerſt ernſt ſei und erklären, ſie halten trotzdem da⸗ 
für, daß der Friede nicht unrettbar ge ährdet ſei. Der 
„Eclalr“ meint, eine Gefahr beſtehe vorzugsweiſe für 
Griechenland ſelbſt, welches ſich die Sympathte Europas 
nunmehr vollſtändig entfremdet habe. Der „Gaulols“ 
hofft, der offizielle Text der Antwort Griechenlands 
werde einen Vorwand zu neuen einlenkenden Ver⸗ 
handlungen bieten. Mehrere Blätter erklären, auch 
die Mächte müßten durch ein energiſches Vorgehen 
ſowohl Griechenland wie die Türkei an einem Angriff 
hindern. Der „Petite Röpublique“ zufolge iſt zwiſchen 
dem Miniſter des Auswärtigen, Hanotaux, und dem 
griechiſchen Geſandten in Paris, Delyannis, eine tlef⸗ 
gehende Spannung eingetreten. Delyannis werde 
demnächſt fein Abberufungsſchreiben verlangen. 

London, 8. März. Unterhaus. Der erſte Lord 
des Schatzes, Balfour, erklärt, weder die an Grlechen⸗ 
land noch die an die Türkei gerichtete Collectivnote 
habe die Form eines Ultimatums. Unzweifelhaft 
unterſcheiden ſich die Noten im Tone; dies jet gerecht⸗ 
fertigt durch die Thatſache, daß Griechenland notoriſch 
im Widerſpruch mit den europälſchen Mächten handelt, 
während die Türket ſich rein deſenſiv verhält und 
keinerlei Wunſch zeigt, irgendwie ſich der Politik zu 
widerſetzen, über die die ſechs Mächte einig ſind. Der 
Parlamentsſecretär des Auswärtigen, Curzon, erklärt, 
er habe noch nicht gehört, daß die Pforte oder 
Griechenland geantwortet haben. — 

Canea, 8. März. Die internationale Gens⸗ 
darmerie iſt nunmehr offiziell entloſſen; die franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Offiziere verlafien Creta, der eng⸗ 
liſche Major Bor bleibt hier. Rußland unterhält dle 
montenegriniſchen Gensdarmen auf ſeine Koſten weiter. 
Die Conſularkaſſe zahlt der internationalen Gens⸗ 
darmerie den Sold aus. 


Von Nah und Fern. 


* Der Hofpioniſt Georg Liebling iſt zu 
2 Wochen Geſängniß verurthellt worden, weil er 
einen Muſikreferenten, der ihn abfällig kritiſiert hatte, 
= einem öffentlichen Lokale eine Ohrfeige verabreicht 
atte. 

* München, 8. März. Geſtern Morgen feuerte 
in einem Hauſe der Lothringerſtraße eine 25jährige 
Kellnerin einen Revolverſchuß auf ihren 
Geliebten, einen Maurer ab. Derſelbe wurde ſchwer 
verwundet. Hierauf richtete das Mädchen die Waffe 
gegen ſich ſelbſt und wurde ſofort getödtet. Das 
Motiv zur That iſt Kränkung über den Abbruch des 
Verhältniſſes. 

* Bremen, 8 März. Der auf der Ausreiſe nach 
New⸗Pork beſipdliche deutſche Dampfer „H. 
Meier“ hat infolge Feuerſchadens den Hafen 
von Falmouth aufgeſucht. Die Paſſaglere ſtanden, als 
das Schiff bei St. Anthony's Leuchtthurm ankerte, 
auf dem Achterdeck. Das Feuer iſt gelöſcht. Der 
Dampfer wird in Falmouth ſeine beſchädigte Ladung 
1 — und alsbald die Reiſe nach New Pork fort⸗ 
etzen. 

* Poſen 8. März. Die Warthe iſt im weiteren 
Steigen begriffen, die Höhe beträgt gegenwärtig 
3.64 Meter. Infolgedeſſen find die niedriger be⸗ 
legenen Straßen überfluthet. Die Holzplätze an der 
Flußſtraße ſtehen tief im Waſſer. Dagegen meldet 
Pogorzelice einen Rückgang des Waſſers von 3.70 auf 
3 49 Meter. 

* Frau Mae Kinleys Staatsgarderobe. 
Man ſchreibt den „M. N N.“ aus Newyork: Die 
prächtige Staatsgarderobe, welche die neue Präſidentln 
Frau Meleinley nach Waſhington mitnehmen wird, 
ift jetzt in einem Chicagoer Atelier von kunſtvollen 
Händen fertiggeſtellt worden. Sehr prächtige Ge⸗ 
wäader aus Seidenatlas und Seidenzeug wurden an 
die Gattin des künftigen Präſidenten abgeſandt. Nach 
dem Urtheile von Kennern wird die fürſtliche Aus⸗ 
ftattung der nächſten „Herrin des Weißen Hauſes“ 
an Glanz und Koſtbarkeit alles bisher in Waſhington 
Dageweſene übertreffen; dem braven Mekinley aber 
werden die Augen übergehen, wenn er die Rechnung 
in Höhe von fat 10 000 Dollars zu Geſicht bekommt. 
Für die Inauguratlonsſeier und ſpäteren Haupt⸗ und 
Staatsfeſte hat Frau Mekinley eine Robe anfertigen 
laſſen, die ein Meiſterwerk von koſtberer Eleganz 
iſt. Sie beſteht aus einem vollen Schleppkleid 
aus „Silbertuch“, deſſen Grundton weißer Atlas 
mit ſtarkem Silbergewebe in Form von Lillen fit. 
Die Schleppe. 23 Yards (227 cm) lang, hat einen 
glatten, eleganten Faltenwur und trägt als einzige 
Verzierung an der linken Seite eine Perlenſt dere, 
Reich geſchmückt tft die Froniſeite des Kleides, ab⸗ 
wechſelnd in Seide und Berkal gewürfelt. Eine koſt⸗ 
bare venetlanlſche Spitze dient als Randbeſatz des 
Kleides. Die Taille iſt ebenfalls aus Silbertuch ge: 
fertigt, der obere Theil und die Rückſeite mit Perlen 
und Spitzen beſetzt; der Kragen beſteht aus Atlas mit 
Perlenſtickereſen. Die Aermel, lang und ziemlich eng. 
tragen Spitzenbeſatz Zu dieſer Robe gehöct ein 
Diamantihmud, der an der Taille vorn am Spfitzen⸗ 
beſatz zu tragen iſt. Die glitzernden Steine ſind in 
Form eines Sternes und einer ſtrahlenden Sonne gi» 
faßt. Der Spltzenbeſatz wurde nach einem von Frau 
Me. Kinley gegebenen Muſter gefertigt und iſt allein 
ein kleines Vermögen werth. 

* Stockholm, 4. März Ueber den Mörder 
des amerlkaniſchen Präſidenten Lincoln 
bringt die ſchwediſch⸗amerikaniſche Zeitung „Skandina⸗ 
vien“ eine intereſſante Mitthellung. Lincoln wurde 
am 14. April 1865 in ſeiner Loge im Theater vom 
Schauſpieler John Wilkes Booth ermordet, und dieſen 
fand man acht Tage ſpäter in einem Stall, wo er 
erſchoſſen wurde. Der erwähnten Zeitung zufolge hat 

jetzt einer feiner Muverſchworenen, der Deutſche Chr. 
Ritter, auf feinem Sterbebette in Indiana erklärt, 
daß nicht Booth, ſondern einer ſeiner Mithelſer 
Namens Fop erſchoſſen worden jet. Daß dieſer mit 
Booth verwechſelt werden konnte, beruhe in der auffal⸗ 
lenden Aehnlichkeit mit ihm, zudem hätte er deſſen 
Kleider getragen. Booth ſelbſt befand ſich zuſammen 
mit Ritter nicht weit entfernt. In dem Stall, wo 
Fox und ein anderer der Verſchworenen, Harrold, 
erſchoſſen wurden, ſollten ſie mit dieſen elne Zuſam⸗ 
menkunft haben, doch erfuhren fie am folgenden 
Morgen, was geſchehen ſei, und ſie flüchteten über 
Philadelphia nach Südamerika. Hter haben ſich beide 
mit zwel deutſchen Schweſtern Namens Enoth verhel⸗ 
rathet. Booth nahm mit einer kleinen Veränderung 
den Namen feiner Frau an nnd nannte ſich Enos. 
Wie Ritter behauptet, ſei er mit dem berühmten ſüd⸗ 
amerikaniſchen Schauspieler Enos identiſch. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 9. März 1897. 

Muthmafßzliche Witterung für Mit: woch, den 
275 März: Wolkig, Nlederſchläge, ſtarke Winde, 
milde. 

Großes Brandunglück. Unſere Stadt iſt in 
letzter Nacht von einem großen Feuer betroffen, das 
bedauerlicherweiſe auch Menſchenleben zerſtört hat. 
Entſtanden iſt das Feuer in der Waſſerſtraße 53; 
die Entſtehungsurſache iſt bisher nicht aufgeklärt, doch 
iſt zu vermutben, daß das Wan durch fahrläſſiges 
Umgehen mit Licht in der Wohnung des Agenten 
Dreher entſtanden iſt. Dreher hat in den Flammen 
ſeinen Tod gefunden, ebenſo der Zimmermann Feddrich, 
ſchwer verletzt ſind ſerner eine Frau und ein Kind. 
Morgens um 44 Uhr wurde das Feuer entdeckt; es 
mag aber ſchon lange gewüthet haben, ſonſt hätte das 
Uuglück ſchwerlich einen ſo großen Umfang nehmen 
können. Das Haus Nr. 53 tft völlig ausgebrannt, 
das Haus Nr. 52 ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen 
und zum großen Theile zerſtört und Nr. 51 inſoſern 
betroffen, als der Dachſtuhl arg beſchädigt iſt. Die 
leichte Bauart der vom Brand betroffenen Gebäude 
(durchweg Fachwerkbau) ermöglichte die rapide 
Ausdehnung des Feuers; es kam hinzu, daß in Nr. 
53 ſich eine Bäckerwerkſtätte befand, alſo dem Feuer 
reiche Nahrung geboten wurde. Unſere Feuerwehr 
arbeitet unermüdlich an der Brandſtelle. ; 

Erweiterungsbau. Die Löſer und Wolff'ſch 
Cigarrenfabrik wirs demnächſt ihren Betrieb ganz be⸗ 
deutend erweitern. Der Beſitzer der Fabrik, Herr 
Commerzienrath Löſer aus Berlin, war mit einem 
Baumeiſter vom 27. Februar bis zum geſtrigen Tage 
hier anweſend, um die näheren Vorbereiturgen für den 
erforderlichen Erwelterungsbau in die Wege zu leiten. 
Es ſoll das nach der Königsbergerſtraße belegene Haupt⸗ 
gebäude vergrößert werden, auch ſollen auf dem ge⸗ 
räumigen Hofe noch Bauten zur Auffäbrung gelangen. 
Die Ausführung der Bauten fol bereit in dieſem 
Frühjahr in Angriff genommen werden. Einer An⸗ 


zahl von Arbeitern wird dann wieder Gelegenhelt ge⸗ 


boten werden, lohnende Beſchäſtigung zu finden. Er⸗ 


ſtaatlichen Fortbildungsſchulen unſerer Provinz 


wähnt ſei, daß die Firma Löſer u. Wolff gegenwärtig 
bereits inkl. der in der Hausinduſtrle beſchäftigten Per 
ſonen im Ganzen über 2300 Menſchen beſchäftigt. — 
Erwähnt fei ferner, daß Herr Löſer während ſeines 
hieſigen Aufenthalts der Haus haltungs⸗ und Kochſchule 
in hochberziger Weiſe pro 1897 eine Beihülſe von 
300 Mk. gewährt bat und iſt ſolche auch für künftig 
in Ausſicht geſtellt. 

Stadt Theater. Anläßlich des Gaſtſpieles von 
Nuſcha Butze ging geſtern Leſſings köſtliches, ewig⸗ 
junges Luſtſpiel „Minna von Barnhelm“ über die 
Bühne, ob nun gerade im Leſſing'ſchen Gelſte, wollen 
wir dahlngeſtellt fein laſſen. Die Hauptaufmerkſamkeit 
lenkte ſich natürlich auf den Gaſt; bei aller Bewunde⸗ 
rung der glanzvollen ſchauſpieleriſchen Begabung der 
Künſtlerin kann nicht verſchwiegen werden, daß das 


H. überaus moderne Spiel ein Vorthell dieſer Rolle nicht 


if. Gewiß verfügt Nuſcha Butze über echte Herzens⸗ 
töne, Referent wurde aber während des ganzen Abends 
den Eindruck nicht los, als ob die Künſtlerin ſich ge⸗ 
wiſſermaßen über ihre Rolle luſtig mache — und das 
iſt denn doch das Weſen des Luſtſpiels nicht. Der 
Tellheim des Herrn Schröder mar eine wackere 
Leiſtung, obgleich mehr Männlichkeit nicht geſchadet 
hätte, zufrledenſtellend waren auch die Letſtungen des 
Wachtmeiſters (Herr Vogel), des Wirths (Herr 
Fuchs), der „Dame in Trauer“ (Frl. v. Caſtell) 
und geradezu herzerquſckend war das muntere, ſonnige 
Spiel des Frl. Stähler als Franziska; Dagegen 
vermögen wir die geſtrige Darbleturg der Rollen 
Riccauts und Juſts als beſonders gelungen nicht zu 
bezelchnen; überlautes Sprechen wirkt in kleinen 
Theatern geradezu peinlich. E E. 

Gewerbe Verein. Die geſtrige Verelnsſitzung 
eröffnete Herr Director Dr. Nagel mit der Mit- 
thetlung, daß das diesjährige Stiftungsfeſt am 
13. März, Abends 8 Uhr beginnend, im Vereins⸗ 
lokale gefeiert werden wird. Die Thellnehmerliſte 
wird den Mitgliedern in den nächſten Tagen durch 
den Vereinsboten vorgelegt werden. Sodann theilte 
der Herr Vorſitzende mit, daß Herr Architekt Ziemann 
durch dienſtliche Abhaltung verhindert wurde, den an⸗ 
gekündigten Vortrag über „Yurgabe und Ziele der 
bildenden Kunſt“ geſtern zu halten und daß derſelbe 
wahrſcheinlich am nächſten Montag ſtatifinden wird. 
Herr Ingenſeur Kröger batte ſich bereit gefunden, 
an Herrn Ziemann's Stelle einen Vortrag zu übers 
nehmen und zwar ſprach Herr K. in Auſchluß an 
eine Anfrage im Fragekaſten über „Thermometer 
und Temperaturmeſſungen.“ Der Herr 
Vortragende beſchäftigte ſich zunächſt mit dem bekann⸗ 
teſten und verbreſteiſten Temperaturmeſſer, dem 
Qucckſilber » Thermometer, welches bekanntlich Tempe⸗ 
ratu en von + 360 bis — 40 Grad anzeigen kann. 
Durch obere Siſckſtoff Füllung iſt es gelungen, Queck: 
fiiber- Thermometer auch für die Meſſung bis 500 Grad 
brauchbar zu machen, ebenſo wie durch untere Füllung 
mit Waſſerſtoff der Gefrierpunkt des Durdfilbers 
herabgeſetzt werden konnte. Für ville induſtrielle 
Anlagen, wie Brauereſen, Zuckerfabriken, Schmelz 
hütten ꝛc., in denen böhere Temperaturen zu maſſen 
ſind, hat man ſich aber nach anderen Inſtrumenten 
umſehen müſſen und hat in dem Elek riſchen Wider 
ſtandsmeſſer, Thermo⸗Element, Thermophon (von Pro⸗ 
ſeſſor Wiborgh) Geeignetes gefunden. Herr Ingenteur 
Kröger erklärte die verſchiedenen Meß Inſtrumente 
unter Anfertigung von Skizzen, die die Verſtänd⸗ 
lichung der Erklärung weſentlich erhöhten. Nachdem 
der Herr Vortragende noch das Luft ⸗ Thermometer, 
welches zur Prüfung reſp. Aſchung anderer Temperatur- 
meſſer benutzt wird, beſchrieben und einen Apparat 
zur Meſſung der Zugſtärke des Keſſels erklärt hatte, 
trat eine kleine Pauſe ein, nach welcher Herr Kröger 
die Verflüſſtgung der Luft, wie fie von 
Profeſſor Linde⸗Wiesbaden erfunden worden iſt, zum 
Gegenſtand feiner hochintereſſanten Ausführungen 
machte. Der Apparat, mit welchem Profeſſor Linde 
das Experiment vornimmt, beſteht aus dem Verdichter, 
in welchem die Luft comprimirt und dadurch auf eine 
höhere Temperatur gebracht wird, dem Kühler, deſſen 
Einwirkung Hauptbedingung bei dem Experiment ft, 
und dem Gegenſtromkühler, einer Doppelſchlange. 
Die Zuhörer verfolgten die Erklärung des Vorganges, 
den ſich bekanntlich auch Kalſer Wilhelm von Brofefjor 
Linde vor Kurzem vorführen ließ, mit lebhaftem 
Intereſſe. In dem Fragekaſten befanden ſich zwei 
Fragen, deren erſte, das Alter des jüdiſchen Kirchho s 
betreffend, von einem Vorſtandsmitglied demnächſt be- 
antwortet werden wird, während die zweite, das Ver⸗ 
hältniß des Hypnottsmus zur heutigen Wiſſenſchaft, 
wahrſcheinlich in einem Vortrage ausführlich behandelt 
werden wird. An Neuheiten wurden gezeigt: ein kürz⸗ 
lich in den Handel gebrachtes Fabrikat „Glanzfett“, 
welches das Leder nicht nur konſerviren, ſondern auch 
blank machen ſoll; von Herrn Schloſſermeiſter Räder 
ein Gartenſtuhl mit Rück⸗ und Armlehne, bequem und 
dauerhaft, Preis 6 Mark 

Ueber Herrn Scheidemantel, der demnächſt auch 
bei uns concertieren wird, leſen wir in der „Voſſiſchen 
31ʃg.: „Der ausgezeichnete Sänger Herr Karl Schelde⸗ 
mantel bewies in ſeinem Konzert (Sonntag, Sing⸗ 
akademie), daß er auf dem beſten Wege iſt, ſich zu 
einem Vortrags meiſter allererſten Ranges auszubilden. 
Seine Wiedergabe von fünf Schubertſchen Liedern, 
mit denen er begann, konnte man in jeder Beziehung 
vollkommen nennen. Ein wahres Wunder iſt es, daß 
er fein machtvolles Organ zu fo zarter Tongabe 
mäßigen kann, wle er es in dem „Wiegenlied“ that. 
Dabei giebt es bei ihm nicht nur die vollendete Kunſt 
in der dynamiſchen Abſtufung werthzuſchätzen, ſondern 
auch die beſonders bei jo großem Volumen jeltene 
Fähigkeit, dem Tone Farbe zu verleihen. Die Voll⸗ 
kralt ſeiner Stimme, die ſchlichte Größe feiner Auf: 
faſſung, feine echte und tiefe Empfindung verhalfen 
dem „Promethens“ zu einer Wirkung von ungewöhn⸗ 
licher Eindringlichkeit. Auch auf das Publikum übte 
er jenen Zauber aus, den nur eine kraftvolle, künſtlertſch 
fo gefeſtigte Per'önlichkeit auszuüben vermag. Herr 
Emil Kronke, der ſchon im vorigen Jahre in dem 
Konzerte des Herrn Scheldemontel mitwirkte, wies ſich 
wiederum als treifliher Begleiter und in Soloſtücken 
als techulſch hervorragend gewandter geiſtvoll ger 


ſtaltender Künſtler aus. 


Jortbildungs und Gewerkſchule. Im Laufe 
des geſtrigen Tages traf eine Anzahl von Leitern 415 
n 
Elbing ein zwecks Informatſon über die Handhabung 
des Unterrichts an der hleſigen ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule. Die Herren trafen 
Abends in der Fortbildungsſchule ein, wohnten dem 
Unterrichte in mehreren Klaſſen bel, beſichtigten an⸗ 
gefertigte Zeichnungen ꝛc. Die Gäſte bleiben auch 
beute noch in Elbing, um dem Unterrichte beizuwohnen. 

Nuſcha Butze, zur Zeit unſer Gaſt, tritt Mitt⸗ 
woch, den 10. d. M. in Königsberg auf und zwar 
als Magda in Sudermanns „Heimath“. 

Standesamtliches. Im Monat Februar find 


147 Geburten (76 männl. 71 weibl.) 100 Sterbe⸗ 


fälle (49 männl. 51 weib.) gemeldet und 21 Ehe⸗ 


ſchließungs⸗Akte aufgenommen worden. 

Anderweitige Penſionsfeſtſetzung durch Ent: 
ſcheidung des Reichsgerichts. Ein intereſſanter 
Streit wegen anderweitiger Feſtſetzung der Penſion 
eines Lehrers hat ſoeben durch die Entſcheidung des 
Reichsgerichts ſeine Erledigung gefunden. Herr Lehrer 
Dombrowski von der 3. Knabenſchule trat am 1. Ok⸗ 
tober 1893 in den Ruheſtand. Im Jahre 1894 wurde 
für die hieſigen Volksſchullehrer eine neue Gehaltsord⸗ 
nung mit rückwirkender Kraft bis zum 1. April 1893 
eingeführt, alſo in eine Zeit hinein, in welcher ſich 
Dombrowski noch im Amte befand. Wäre D. noch 
im Amte geweſen, dann hätte er nach dem neuen Ges 
balızplan an dem Zeitpunkte, an welchem er in den 
Ruheſtand trat, ein höheres Gehalt bezogen. Dom 
browski wurde bei der Königl. Regierung zu Danzig 
dahin vorſtellig, die Penſion nach dem Gehalte auf 
Grund des neuen Gehaltsplanes feſtzuſetzen. Die Kgl. 
Regierung entſprach dieſem Geſuche nicht. Die Stadi 
Elbing hatte es bereits anerkannt, daß Dombrowski 
einen Anſpruch auf die höheren Gehaltsbezüge habe 
und zahlte den Differenzbetrag des Gehaltes zwiſchen 
dem Gehalte nach dem alten und neuen Gehaltsplane 
an Herrn Dombrowski für die Zeit vom 1. April 1893 
bis zu feiner Penſionkrung (1. Oktober 1893) nach. 
Dombrowski beſchritt nun den Rechtsweg und hat das 
Reichsgericht dahin entſchieden, daß die Penſion nach 
dem Antrage des Klägers feſtzuſetzen iſt und ihm die 
höheren Beträge fett dem 1. Oktober 1893 nachzu⸗ 
zahlen ſind. — Das Verfahren für eine anderweite 
Feſtſetzung des Ruhegehalts iſt eingeleitet worden. 

Wegen nächtlicher Ruheſtörung wurde in der 
letzten Nacht der Arbeiter K. vom Aeuß. Mühlen⸗ 
damm verhaftet. Um feiner Fuſelſtimmung Luft zu 
machen, machte er in der Sturmſtraße einen Helden⸗ 
lärm. Bei feiner Feſtnahme leiſtete er energlſchen 
Widerſtand, warf ſich zur Erde, ſchlug mit Händen 
und Füßen um ſich und waren zu feiner Fortſchaffung 
mehrere Schutzleute nöthig. 

Gefunden wurde vor einigen Tagen von zwei 
Knaben in dem Acker eines Gartens der Neuengut⸗ 
ſtraße vergraben ein neuer hellgrauer Kaiſermantel, 
der zweifellos irgendwo geſtohlen worden iſt. Man 
vermuthet, daß dieſes einer derjenigen Mäntel iſt, 
welche auf der Eisbahn des Elbingfluſſes im letzten 
Winter geſtohlen worden ſind. 

Schöffengericht. Der Arbeiter Hermann Collin. 
ohne Domizil, vielſach vorbeſtraft, hat am 28. Februar 
d. J. dem Arbeiter Groß aus ſeiner unverſchloſſenen 
Wohnung eine Taſchenuhr nebſt Kette im Werthe von 
21 Mk. geſtohlen; außerdem iſt er auch geſtändig, 
fi des Bettelns und Landſtreichens ſchuldig gemacht 
zu haben. Er erhält einen Monat Gefängniß und 
drei Wochen Haft. — Der Arbeiter Anton Tledemann 
von hier, mehrfach vorbeſtraft, hat am 17. September 
1895 den Händler Ko ppen mit Todtſchlag bedroht, 
außerdem hat er im Sommer 1896 aus einer Ban: 
bude auf dem Zungferndamm ein Paar ſchwarze Tuch⸗ 
hoſen geſtoblen. Er erhält vier Wochen Geſängniß. 
— Der Priratler J. V. von hier Hit befchuld'gt, für 
das Jahr 1896/97 in der Steuererklärung wiſſeniliche 
unrichtige Angaben gemacht zu haben. Nach dem 
eigenen Geſtändniß des Angeklagten habe er nicht, wie 
dellarirt, 2400 ſondern 3550 ME. an jährlichen Zinſen 
für ausgeliehene Hypothekengelder zu erhalten. Der 
Gerichtshof wies aber dem Angeklagten nach den 


vorliegenden amtlichen Auskünften eine jähr⸗ 
liche Geſammtelnnahme von 4666 Mk. Zinſen 
nach, welche der Angeklagte nunmehr zuglebt. 


Das Urtheil lautete auf den achtſachen hintergangenen 
Steuerbetrag mit 528 Mk. bezw. 66 Tage Haft. — 
Der Circusrelter Auguſt Moeller, z. Z. in Oſterode, 
ift beſchuldigt, am 8 October v. Is. den Hundefänger 
Schrock mit einem dicken Stock mißbandelt zu haben. 
Ihn teifft hierfür eine Geldſtraſe von 3 Mk. bezw. 
1 Tag Gefängniß. — Die unverehelichte Henriette 


Hildebrandt, z. Z. in Pr. Holland, zweimal wegen 


Diebſtahlsgvorbeſtraft, bat am 22 November v. Js. 
dem Dienſtmädchen Olga Klemm ein Jaquett 
aus einer Garderobe geſtohlen. Der Gerichtshof 
erkennt wegen Diebſtahls auf drei Monate 
Geſängniß und beſchließt, die Angeklagte wegen 
Fluchtberdachts foiort in Haft zu nehmen. 
Der Matroſe Eduard Hinz aus Zeyersniederkampe 
hat am 19. Januar d. Js. den Einwohner Auguſt 
Lelding und den Knecht Carl Leiding mit einem 
Ochſenziemer mißhandelt. Der Angeklagte giebt die 
Mißhandlung zu, will aber gereizt fein. Der Ger 
richtshof erkennt unter Annahme mildernder Umſtände 
wegen gelährlicher Körperverletzung auf eine Geldſtraſe 
von 6 Mk. bezw. 2 Tage Geſängniß. — Die Arbeiter 
Auguſt und Henriette geb. Mootz Claaßen'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Pangritz Colonſe haben ſich zu verſchiedenen 
Malen gegenfetttg durchgeprügelt und hat die 
Frau dieſerhalb Strafantrag geſtellt. Am 
30. Januar dieſes Jahres hat nun auch der Arbeiter 
Iskob Kunz aus Pangritz Colonie den Angeklagten 
Auguſt Claaßen geſchlagen. Die Frau will nur in 
der Nothwehr gehandelt haben und Kunz ſei nur 
zur Hilfe gerufen, um die Prügelei zu ſchlichten. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Auguſt Claaßen wegen 
Körperverletzung zu einem Monat Geſängneß, wogegen 
die beiden andern Angeklagten frelgeſprochen wurden. 
— Die Dreher Friedrich und Wilhelmine geb. 
Wegner⸗Eckloff'ſchen Eheleute von hier find beſchuldlgt, 
am 24. Jannar d. Is. ſich ous der Wohnung des 
Glaſers Bedarf trotz wiederholter Aufforderung nicht 
entfernt zu haben. Nach der Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof gegen beide Angeklagten auf Frei 
ſprechung. — Der Arbelter Franz Gepp von hler iſt der 
Körperverletzung nicht ſchuldig und wird freigeſprochen. 
— Der Zimmerlehrung Rich. Knoff von hier hat von der 
hleſigen Polkzelverwaltung einen Strafbefehl in Höhe 
von 9 Mk. erhalten, wel er in der Nacht zum 9. 
Januar d. Is. auf dem Mühlen damm durch Singen 
und Brüllen ruheſtörenden Lärm gemacht hat. Der 
Ange klogſe behauptet, in der beſagten Nacht zu Haufe 
geweſen zu fein. Die geladenen Zeugen konnten nichts 
Belaſtendes gegen den Angeklagten bekunden und er. 
folgte Fretſprechung. — Der Klempnergeſelle Auguſt 
Hanke von hier hat am 24. Jan. den Fleiſchergeſellen 
Joh Dargel mittelſt einer Schnaps flaſche mißhondelt. 
— Der Lehrer Wilhelm Rademacher aus Wolfsdorf 
Niederung {ft der Uebertretung des Reichs⸗Impf⸗ 
Geſetzes vom 8. April 1874 ſchuldig und wird hierfür 
mit 1 Mk. bezw. 1 Tog Haft beſtraft. — Die 
Arbeiterfrauen Henriette Reiß und Catharina Borchardt 
von bier erhalten wegen Bedrohung reſp. Beleidigung 
je eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage Ge ängniß 
Das Verfahren gegen die Arbeiterfrau Marke 
Reißberger von hier wegen Körperverletzung wurde 
wegen Mangels eines Strafantrages eingeſtellt. — 
Der Eigenthümer Auguſt Starwart iſt der Ueber⸗ 
tretung der Stadtpoltzelverordnung vom 2. April 
1892 ſchuldig und wird hierfür mit 1 Mk. bezw. 
1 Tag Haft beſtraft. 
Thierſeuchen. 


Rach amtlichen Ermittelungen 


herrſchte zu Anfang des Monats März die Maul⸗ 
und Klauenſeuche in Weſtpreußen auf einem Gehöft 
des freiſes Dirſchau. 1 des Kreiſes Roſenberg, 6 des 
Kreiſes Stuhm, 13 des Kreiſes Culm, 4 des Kreiſes 
Graudenz und 2 des Kreiſes Konltz. In Oſtpreußen 
war nur 1 Gehöft im Kreiſe Pr. Holland; im Re⸗ 
glerungsbezirk Köslin waren je 1 Gehöft in den 
Krelſen Köslin und Belgard inficirt. Im Bromberger 
Bezirk war die Seuche noch auf einzelnen Gehöften 
der Kreiſe Worfig, Schubin, Inowrazlaw, Strelno, 
Mogilno und Gneſen, im Poſener Bezirk auf einigen 
30 Gehöften vorhanden. Rotz unter den Pferden 
herrſchte in Weſtpreußen nur auf je einem Gehöft 
der Kreiſe Danziger Niederung, Brieſen und Marien⸗ 
9055 alien . und Hinterpommern war 
* n er * 
2 Gehöften vorhanden. 1 

Das Verenden der Kühe nach dem Milchwerden 
kommt in der Niederung ſehr häufig vor. In den 
letzten Tagen mußten dleſerhalb drei Stück in Stuba 
nothgeſchlachtet werden. Die Ursache liegt am Füttern. 
Die Kühe ſollen eln ſehr groß Euter bekommen, daher 

erden fie vor dem Salben mit Schrot und Haſer 
über die Maßen nicht gefüttert, ſondern gemäſtet. Das 
Euter vermag die Milch nicht aufzunehmen ſelbige 
bleibt im Körper ſitzen und verurſacht Geſchwulſt, hier 
Sicht genannt. Es ſtellt ſich Euterentzündung, Mitch 
verſtopfung und Mlilchfieber ein, das Thier ſteht in 
den meiſten Fällen nach dem Milchwerden nicht mehr 
auf, und es muß geſchlachtet und das Fleiſch um ein 
Geringes an arme Leute verkauft werden. In Gegen⸗ 
den, wo wenig Futter iſt, kommen derartige Unfälle 
gar nicht vor. 

Hochherziges Vermächtniß. Danzigs jüngſt 
verſtorbener Mitbürger Herr Kaufmann Wilhelm 
Jüncke hat den opferfreudigen Edelſinn, der ihn im 
Leben auszeichnete, auch in feinem Teſtamente in 
hervorragendem Maße bethätigt. Herr Jüncke hat 
dem Armen ⸗Unterſtützungsverein die Summe von 
100000 Mark und dem Stadtmuſeum 50 000 Mark 
vermacht. 5 

Vertretung der Landräthe. Nach einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern ſolleu die Krels⸗ 
ſelretäre zur Vertretung des Landraths bei Abſchätzung 
von Flurſchäden und in Erſatzangelegenheiten nicht 
mehr verwendet werden. Mit der Vertretung des 
Landraths ſoll entweder der ihm beigegebene Regie- 
rungsaſſeſſor oder ein Kreisdeputirter beauftragt 
werden. 

Diejenigen Weidenbauer welche noch grüne 
Welden beſizen, werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer 
gegenwärtig großen Bedarf hat. a 

Wichtig für Hausbeſitzer. Nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichss (Senat für 
Staatsſteuerſachen) dürfen dem Hauseigentbümer die 
Mtethen leerſtehender Wohnungen als feſtſtehende Ein⸗ 
nahmen bei der Steuereinihäßung nur angerechnet 
werden, wenn und ſoweit die Vermietbung im Steuer⸗ 
jihr mit Sicherheit zu erwarten iſt. 

Erledigte Stellen für Militäranwärter. 
Elbing, Magiſtrat, Bureau ⸗Aſſiſtent. Anfangsgehalt 
1430 Mk.; daſſelbe ſteigt nach 5 Dienſtjahren auf 
1650 Mk. und nach 10 Dienſtjahren auf 1870 Mk. 
einſchlleßlich Wohnungsgeldzuſchuß. Neuenburg (Weſtpr.), 
Magiſtrat, Schuldiener, 480 Mk. jährlich. Wohnung 
und Brennmaterkal frei. Strasburg (Weſtpr.) Ma⸗ 
giſtrat, Polizeiſergeant, 600 Mk., ſowie 100 Mk. 
Kleidergelder. Strasburg (Weſtpr.) Maogiftrat, Voll: 
ziehungsbeamter, 600 Mk, ſowie die geſetzlichen Ge⸗ 
bühren in Höhe von 300 Mk. Strasburg (Weſtpr.), 
Krelsausſchuß des Kreiſes Straßburg (Weſtpr.) 
Aſſiſtent, 1200 Mk. 


Strafkammer zu Elbing. 
S kung vom 8. März 1897. (Schluß.) 

Das Dienſtmädchen Barbara Koslowski aus 
Schadwalde hat ſich wegen wiſſenlich falſcher An⸗ 
ſchuldigung zu verantworten. Die Oeffentlichkeit wurde 
wegen Gefährdung der öffentlichen Sicherheit ausge⸗ 
ſchloſſen. Nach länger als zweiſtündiger Verhandlung 
lautete das Urtheil auf Freiſprechung. — Der 
Arbeiter Wilhelm Noske aus Pangritz Colonle, vielfach 
vorbeſtraft, iſt beſchuldigt am 16. Januar d. Is. der 
Frau Kümmler doriſelbſt zwei Fenſterſcheiben vor⸗ 
ſätzlich zertrümmert und am 17. Januar die Frau 
Jultanne Günther und deren Sohn Richard Günther 
mit einem Meſſer körperlich mißbandelt zu haben. 
Julianne und Richard Günther verweigern wegen 
ihrer Bluisverwandtſchaft ihre Ausſage, die Frau 
Kümmler behauptet, durch die Zertrümmerung der 
Fenſterſcheiben keinen Schaden gehabt zu haben, da der 
Wirth die Fenſterſcheiben auf ſeine Koſten hat eins 
ſetzen laſſen. Nach fernerer Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof wegen ſchwerer Körperletzung in zwei 
Fällen aut eine Geſammtſtrafe von zehn Monaten 
Gefängeiß, dagegen wurde das Veriahren wegen Sad)» 
beſchädigung eingeſtellt. — Der 15jährige Kellner⸗ 
lehrltog Bruno Ach abowe ke zuletzt hierſelbſt aufhaltſom, 
iſt beſchuldigt, feinem Ookel, dem Tischler Kruſchinski 
in Briefen, bei welchem er das Tiſchlerhandwerk er⸗ 
lernen wollte, in der Zeit von Weinachten 1896 bis 
zum 2 Januar 1897 aus einer verſchloſſenen Komode 
58 Mk baares Geld und einen goldenen Trauring, 
ſowie dem Gaſtwirth Arndt bierfelbft am 11. Januar 
d. Is. aus einem off nen Pult eine Drathkaſſette mit 
ca. 55 Mk. und diverſe Beitrags qulttungen don der 
Handwerkerbark geſtohlen zu haben. Der Angeklagte 
iſt geſtändig. Das Geld von Kruſchinski will er ver⸗ 
jubelt, dagegen den Ring einem Schloſſer von der 
electrifhen Straßenbahn in Graudenz geſchenkt haben. 
Von dem bei Arndt geſtohlenen Gelde ſeien bei feiner 
Verhaftung in Danzig noch 42 Mk. vorgefunden, die 
Herr Arndt zurückerhalten hat. Nach geſchloſſener 
Beweisauinahme erkannte der Gertchshof wegen 
ſchweren und einfachen Dieb ſtabls in j einem Falle auf 
eine Ge ammtſtrae vo echt Monaten Ge äugniß. — 
Dem 12jährigen Knaben Anton Funk, ohne feſten 
Wohnſitz wird zur Laſt gelegt, am 19. Ja uar v. Is. 
einen Strohhaufen im Werthe von 3000 Mk. dem 
Gutsbeſitzer Soenke mittels eines S'reichholzes in 
Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte iſt geſtändig 
und will den Strohhaufen aus dem Grunde angeſteckt 
haben, um zu ſehen, wie es wohl ausſehen möchte, 
wenn fo ein großer Strohhaufen brenne. Feuer habe 
er zwar ſchon öfters aus der Ferne geſehen doch aus 
der Nähe noch niemals. 2 Tage var der That jet er 
mit feiner Mutter zu Herrn Soenke gekommen, um 
Arbeit zu ſuchen. Mit Rückſicht auf das jugendliche 
Alter und das offene Geſtändniß des Angeklagten er⸗ 
kannte der Gerich'sbof wegen vorſätzlicher Brondſtift⸗ 
nug auf eine Geſängnißſtrafe von drei Monaten. 


Literatur. 


§ Eine intereſſante Mittheilung über den Cukus 
entnehmen wir der von der „Union Deutſche 


Verlagsgeſellſchaft? in Stuttgart herausgegebenen 
„Illuſtrirten Chronik der Zeit“. So groß der 
Unterſchted des modernen Cirkus von demjenigen 
früherer Zeiten auch geworden iſt, eine Einrichtung 
iſt unberührt geblieben von allem Wechſel der Ver⸗ 
änderungen: wir meinen den inneren Kreis, die 
Manege, deren Durchmeſſer ſtets und überall 13 Meter 
beträgt. Sei es in China oder Peru, in einer der 
großen europälſchen Hauptſtädte oder in einem kleinen 
Marktflecken — niemals wird man einen Cirkus an⸗ 
treffen mit einem andern Ringe als dem von 13 Meter. 
Es gibt natürlich einen Grund für dieſe merkwürdige 
Gleichmäßigkeit. Cirkusretter und Cirkuspferde find 
Nomaden; wohin fie auch kommen in der Welt, über⸗ 
all müſſen fie den nämlichen Ring finden, fonft wären 
ihre Vorſtellungen geſtört, wenn nicht gar unmöglich 
gemacht. Für den 13 Meter⸗Ring traintert, haben ſich 
Roß und Reiter an die Einwärtsbeugung beim Um⸗ 
fliegen desſelben, an den ganz beſtimmten Neigungs⸗ 
winkel gewöhnt, den der Radius von 63 Meter bei 
der gegebenen Geſchwindigkeit bedingt. An der Innen⸗ 
ſeite hat jede Manege auch eine demgemäß ſchräge 
Ueberhöhung des Erdbodens. 

§ Die „Illuſtrirte Zeitung“ Nr. 2801 vom 
4. März überraſcht ihre Veſer mit einer Fakſimile⸗ 
Nachbildung der Marine » Tabellen des Deutſchen 
Kaiſers. Ganz beſonders machen wir noch darauf 
aufmerkſam, daß dieſe Tabellen die neueſten vom 
Kaiſer erſt am 17. und noch am 28. Februar vorge⸗ 
nommenen Korrekturen enthalten, während die Entwürfe 
für die Bibliothek des Reichstags vom 7. Januar und 
1. Februar datleren. Dieſe ſomit originalen Werth 
auſweiſenden Tabellen werden auch als Separat⸗ 
Abdruck zum Preiſe von 50 Pf. erſcheinen und zudem 
eine wahrhafte Bereicherung des im Verlage von 
J. J. Weber in Leipzig erſchinenen Großfolioheftes 
„Die Kailſerlich Deutſche Marine“ (Preis 2 Mark) 
bilden. Da ſich auf Creta und den Konflikt 
Griechenlands mit den Großmächten und der 
Hohen Pforte noch immer das ungetheilte Intereſſe 
der geſamten polltiſchen Welt vereinigt, jo werden die 
zahlreichen prächtigen Aufnahmen neueſten Datums, 
die Land und Leute der kampfdurchtoſten Minos⸗Inſel 
ſchildern, ſowie die Porträts der griechiſchen Prinzen 
Konſtantin und Nikolaus und das des Miniſterpräſi⸗ 
denten Delyannis, das die Demonſtration des Ge⸗ 
ſchwaders der Großmächte vor Eanea im Bilde 
feſthaltender Tableau und die Abbildung der „Kaiſerln 
Auguſta“, des einzigen deutſchen Schiffes in den 
Gewäſſern Eretas, allgemein Beifall finden, nicht 
minder die ſchöne doppelſeitige Kunſtbeilage: „Ein 
Münchener Faſchingsball“ nach einem für dle Illu⸗ 
ſtrirte Zeitung gemalten Oelbild von Rens Reinicke. 


Vermiſchtes. 


— Die beſte Quelle. Frau Hauptmann (zu 
ihrem Gattin): Männchen, unſere Auguſte hat gekün⸗ 


Kirchliche Anzeigen. 
Evangel. Hauptkirche zu St. Marien. 


Gewerbe ⸗Verein. 


Sonnabend, den 13. März, 


digt; erkundige Dich doch, bitte, einmal in der Kom⸗ 
pagnte nach einer guten Köchin! 
Beleidigung. Herr (leiſe zu ſeinem Nachbar): „Je⸗ 
den Abend ſitzt doch dieſe Dame mit ihrem großen 
Hut vor uns!“ — Dame (ſpitz): „Bitte ſehr, jeden 
Abend einen ander'n!“ b - 
— Börſenwitz. Der kretiſchen Frage hat fi 
jetzt wiederum der bekannte Berliner Börſenwitz be⸗ 
mächtigt. Geſtern hieß es im Handelspalaſt der 
Burgſtraße: „Das europälſche Concert kann nicht 
ſtattfinden, da die Noten nach Athen geſchickt 
worden ſind.“ 


Telegraphiſche und telephoniſche 
Nachrichten, 


mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 


Berlin, 9. März. Die Majeſtäten beſuchten das 
Mauſoleum zu Charlottenburg. 

Danzig. 9. März. Die chineſiſche Regierung bes 
ſtellte bei Schichau vier Torpedojäger. 

Pleß, 9. März. Bei der heute ſtattgehabten 
Reichsrathswahl der dritten Kurie wurde der italte⸗ 
niſche National⸗Candidat Hortis mit 1409 von 2515 
abgegebenen Stimmen gewählt. 

Wien, 9. März. Der anttſemitiſche Abgeordnete 
Mechaniker Schneider wurde wegen Beleidigung zu 
einem Monat Arreſt verurtheilt. 

Neapel, 9. März. In der Kirche St. Fernando 
entſtand eine Panik, als ein Stein ſich von der Decke 
loslöſte und vor dem Hochaltar niederfiel. Im Ge⸗ 


dränge wurden zahlreiche Frauen und Kinder verletzt. 


Paris, 9. März. Nach hier vorliegenden Nach⸗ 
richten aus Rio de Janeiro wird die Lage ernſt. Der 
Oberſt Gentil, Direktor zweier monarchiſcher Blätter, 
jet ermordet worden. Dem Vicomte Duropetro jet es 
gelungen, den Angreifern zu entkommen. Die Redak⸗ 


tionen der beiden Blätter wurden mit Truppen beſetzt. 5 


Ein Regiment Artillerie geht nach Bahia ab. 

Paris, 9. März. Mehrere bonarpatiſtiſche De⸗ 
putirte nehmen Wartet für Griechenland und greiſen 
die Regierung wegen ihres feindlichen Verhaltens 
gegenüber Griechenland mit Schärfe an. 


Paris, 9. März. Einer Meldung aus Canea zu⸗ 4 


folge ankerten heute früh 2 Uhr türkiſche Schiffe vor 
Creta. 

Brüſſel, 9. März. Der Graf von Flandern wird 
ſich dieſer Tage als Vertreter der belgiſchen Königs⸗ 
famille zur Kaiſer Wilhelm⸗Feler nach Berlin begeben. 


Abends 8 Uhr, 


Bekanntmachung. 


Das dem St. Eliſabeth⸗Hoſpital ge⸗ 


Ennen, 9. März. Agence Havas. Viceadmiral 
Canevaro ſoll als Oberbefehlshaber der vor Creta ver⸗ 
ſammelten Streitkräfte der Mächte dem griechiſchen 
Viceconſul mitgetheilt haben, daß deſſen Anweſenheit 
nicht mehr ſtatthaft ſei und daß derſelbe abzureiſen 
habe. 
haber an ihre Regierungen telegraphiſch das Erſuchen 
um unverzügliche Abſendung eines Bataillons in der 
Stärke von 600 Mann zur Aufrechterhaltung der Ord⸗ 
nung in den größeren Städten gerichtet. 

Canea, 9. März. Nach Mittheilungen aus türki⸗ 

ſcher Quelle ſind die muhamedaniſchen Einwohner der 
Stadt Candano und der ganzen Provinz Selino nach 
Palaerchoria abgegangen, wo fie noch heute Abend 
ankommen und ſich in Sicherheit befinden werden. 
Sie ſind bereits in Spamako eingetroffen. Zwei Han⸗ 
delsdampfer ſind abgegangen, um ihre Habſeligkeiten 
fortzuſchaffen. 
London, 9. März. Griechenland erklärt wieder⸗ 
holt, ſich die Stimmung der Eretenſer zu eigen zu 
machen und nur dann nachzugeben, wenn die Cretenſer 
es wollen. 

London, 9. März. Mehrere Blätter greifen 
Griechenland wegen ſeiner Antwort auf die Note der 
Mächte heftig an und erklären, der nüchſte Schritt 


würde die Blockade ſein; dieſelbe würde ſich unab- | ft 


weisbar erforderlich machen, wenn Griechenland auf 
ſeinen Maßnahmen beharre. 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 9. März, 2 Uhr 20 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 8.13 9.03. 
4 pCt. Deutſche Reichsanleihe. . . 103 99 | 104,00 
3½ pCt. „ 1 . 1037 103 90 
3 pCt. 9770 97,60 
4 bet. Preußiſche Conſols 103,80 10400 
3½ pCt. „ I RA 103 80 | 103,9 
2777 BR ER 9770 97,70 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,09 | 100,00 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 100,10 100,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,69 103,7 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103 60 1039 
Oeſterreichiſche Banknoten 170,25 170 30 
1 antnoten me 20. 200% 216 50 216 60 
pet. Rumänier von 1890. | 8700| 87,2) 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 6110| 60,10 
4 pCt. Italieniſche Gold rente . | 8840| 88 70 
Disconto⸗Comman dit 201,10 | 201,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stemm-Briuritätn. 124,4 | 124,40 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 70 loco 


38,80 A 
Spiritns 50 loco 


58,50 A 


BE ee, ea a re 


( De a er ee > 


Dem Vernehmen nach hätten die Flottenbefehls⸗ M 


Mittwoch, den 10. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Andacht. 

Herr Pfarrer Bury. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Mittwoch den 10. März, Abends 5 Uhr: 
Paſſions Gottes dienſt. 

Herr Pfarrer Rahn. 
St. Annen Kirche. 
Mittwoch, den 10. März, 3 Uhr Nachm.: 
; Paſſions⸗Andacht. 
Herr Pfarrer Malleike. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Mittwoch, d. 10. März, 35 Uhr Nachm:: 
Paſſions⸗Andacht. 

Herr Prediger Bergan. 

St. Paulus ⸗Kirche. 


Donnerſtag, den 11. März, Abends 5 Uhr: 


Paſſions Andacht. 
Herr Prediger Boettcher. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 9. März 1897. 


Geburten: Schuhmacher Ferdinand 
Neumann 1 T. — Schmied Franz 


Harwardt 1 S. — Metalldreher Herm. 
Heinrich 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Röske 1 S. — Arbeiter Friedrich 
Gehlhar 1 


2 

Aufgebote: Steuer⸗Aufſeher Albert 
Rexin mit verw. Klempnermeiſter Wil⸗ 
helmine Dahms, geb. Stegmann. — 
Kupferſchmied Guſtav Fahrendorf mit 
Emma Staats — Arbeiter Anton Graw 
mit Roſa Grunenberg. N 

Sterbefälle: Conditor⸗ Lehrling 
Guſtav Ziehl 18 J. — Arbeiter Auguſt 
Rogalski 32 J. — Fabrikarbeiter Friedr. 
Wilh. Neumann S. 3 M. — Vorarbeiter 
Robert Fellbach 1 T. todtgeb. — Tiſchler 
Johann Stobbe T. 10 M. 


Auswärtige 
Familiennachrichten. 


Geboren: Herrn Amtsrichter Erdmann⸗ 
Thorn T. 2 Herrn G. Buntfuß⸗Grau⸗ 
denz T. — Herrn Emil Schefer⸗Neu⸗ 
mark T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Eduard 
Noetzel⸗Danzig. — Frau Bertha Liedke, 
geb. Miehlke⸗Zoppot. — Herr Büreau⸗ 
vorſteher Carl Jordan⸗Marienau. — 
Frau Anna Marie Schaefer, geb. Hart⸗ 
mann⸗Thorn. — Frau Anna Bluhm, 
geb. Monitzkewitz⸗Königsberg. — Frau 
Henriette Johr, geb. Thomaszig⸗Königs⸗ 
berg. Herr Kaufmann Rudolf 
Eckardt⸗Königsberg. 


Pürger⸗Relſanree. 
Mittwoch, den 17. März er., 
Abends 8 Uhr: 


Concert 


mit nachfolgendem 
* DN Z. 
Der Vorſtand. 


findet im Saale unſeres Vereinshauſes 
die Feier des 


69. Sliftungsteſtes 


ſtatt. Die Liſte zum Einzeichnen der 
Theilnehmenden legt der Vereinsdiener 
allen Mitgliedern vor. 

Gäſte ſind willkommen, aber 
vorher einem Vorſtandsmitglied anzu⸗ 


melden. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 


hörende Benkenſteiner Land, ſowie 
der gr. Exerzierplatz an der Anger⸗ 
ſtraße, ſollen in einzelnen Parzellen oder 
im Ganzen zur landwirthſchaftlichen 


werden. 


Brüche. 


Wir haben hierzu einen Termin auf] Krankenpflege. 


Mittwoch, den 17. März d. J., 
Vorm. 10 Ahr, 


im Rathhauſe, Zimmer Nr. 31, vor dem 

Curator des Hoſpitals, Herrn Stadtrath 

Wernick, anberaumt, zu welchem 

Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 
Elbing, den 3. März 1897. 


Der Magiſtrat. 


Neubau des Nöniglichen Tandacküts 
Pr. Stargard. 


Die Lieferung der Thür⸗ und Fenſterbeſchläge für den obengenannten 


Neubau und zwar: 


Loos I: Für 2 Vierfamilienhäuſer und das Wohnhaus des Vorſtehers, 
Loos II: Für das Wohnhaus des Schriftführers, ſowie das Wohnhaus 
des Sattelmeiſters, Marketenders u. 30 Wärter, 


18 die Tiſchlerarbeiten: 


Loos III: Für 2 Hengſteſtälle und den Klepperſtall 


ſollen am 


Sonnabend, den 13. Mät; 1897, Yorm. 12 Ahr, 


im Baubüreau auf dem Geſtütsplatz öffentlich verdungen werden. 
Angebote ſind unter Benutzung der vorgeſchriebenen Formulare geſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen rechtzeitig und poſtfrei im genannten 


Büreau einzureichen. 


Daſelbſt liegen die Zeichnungen und Verdingungsunterlagen zur Einſicht 
aus und können von dort gegen poſt⸗ und beſtellgeldfreie Einſendung folgender 


Beträge bezogen werden: 


Angebotformular und Bedingungen für jedes Loos 1,00 Mk. 
Zeichnungen für Loos III, jedoch nur ſoweit ſolche vorräthig ſind, 1,50 Mk. 


Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 


Pr. Stargard, den 1. März 1897. 


Der Königliche Bauinſpektor. 


Reissbrodt. 


Kestaurant 


Der Regierungsbaumeiſter. 


Hudemann. 


Hugo John 


Kettenbrunnenstrasse. 


Guter Frühstückstisch. 


En 


Regulatoren, 


Hiesige und fremde Biere. 


E. Mulack, 


Uhrenhandlung, 

Ecke Spieringſtr. Alter Markt 15. ss: Spieringſtr. 
„Großes Lager von 

goldenen u. ſilbernen B 


erren u. Damenuhren. 


Wanduhren, Wecker, 


ſtets neue Muſter. 
Streng reelle Bedienung. 
Reparaturen an Uhren, Muſikwerken ꝛc. unter Garantie, billig, 
zuverläſſig und ſauber. 


Königsberg, 9. März, 12 Uhr 50 Mn. Mitag'. 
(Von Portatius und Grothe, 


Loco nicht contingentirtt „50 A Brief. 
„„ eh gr a a 38,80 & Brie 
Loco nicht contingentirtt 38,40 & Geld. 
TCC 38,30 A Geld. 
. Danzig, 8. März. @etreidcbär:e 
Weizen. Tendenz: Ruhiger. 
Umſatz: 150 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 161 
e une n 160 
Tranſit De: und weiß 126 
3 butt! 119 
Regulirungspreis z. freien Verkehr — 
Roggen. Tendenz unver. 
mlänb iche?! nm 108 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 74 
Regulirungspreis 3 freien Verkehr — 
Gerſte, große (660 — 700 ghß) 130 
leine (625.660 g)) 118 
gel er ne er 125 
rbſen, mländie '. - - .. 0... 130 
7 C 9¹ 
Rübſen, inländiſ chte 200 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 8. März. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 57,00 bez., —,— Gd. nicht kontin⸗ 
gentirter loco 37,30 bez., —,.— Gd., März⸗Mai 37,50 bez. 

Stettin, 8. März. Loco ohne Faß mit 70,— A 
Konſumſteuer 37,20, loco ohne Faß mit — 4 Konium- 

euer —,—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 8. März. Kornzucker exkl. von 92 / 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 0% 
Rendement —,—, neue 9,65. Nachprodukte exkl. vo 
75 % Rendement 7,80. Ruhig. — Gemahlene Kaffi- 
nade mit Faß 23,50. Melis 1 mit Faß 22,12. Still. 


Glasgow, 8. März. 
warrants 45 sh. 6½ d. 
Als Spezial⸗Kinderſeife wird 55 vielen 
W122. CL] LU] UL) CITCI 
Aerzten die Patent⸗Myrrholin⸗Seife, welche überall 
auch in den Apotheken zu 50 Pfg. erhältlich, zum 
Baden und Waſchen der Kinder empfohlen, weil 
dieſelbe eine ganz eigenartig wohlthuende Wirkung 
auf die zarte Kinderhaut ausübt, von großer Milde 


und abſolut reizlos iſt. 
7 N 
id e stoffe, 


[Schlußkurſe.] Mixed number 
Matt. 


en 1 leder Art, 
2 ee 0 N Sammte, 

Plüſche und Velvets liefern an 1 in jedem Maaße 
von Elten & Keussen, Handlung, Cre feld. 


Man jchreibe um Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. 


Gute Küche. 


Reichhaltige Speisenkarte. 


“B— Bruchkranken = 


Benutzung auf 6 Jahre verpachtet] empfehle: praktische Bruchbänder jeder Art, für die ſchwierigſten 


Leibbinden, Gummistrümpfe und ſämmtliche Artikel zur 


G. Hellgardt, Bandagiſt, 


Lange Heiligegeiſtraße Nr. 9. 


Geſchäftshaus, 


Da ich ein großes Geſchäft in einer bedeutenden Provinzialſtadt 


zu erwerben beabſichtige, ſtelle meine Geſchäftshäuſer 


PFischerstrasse 1819 SE 


per 1. Oktober er. unter günſtigen Bedingungen zum Verkauf. 


N. Bieber, fiſherſraßt 1819. 


Finaueirungen, 
ypotheken, aM 
Aſſeeuranzen 
werden gewiſſenhaft, ſchnell und unter 
günſtigen Bedingungen vermittelt durch 
A. Jttenbach & Cie., 
Köln, Salierring Nr. 36. 
Telephon 2988. 
Telegr.⸗Adr.: Bachpatent. 


Stroh 


in verſchiedenen Sorten iſt durch 
mich nach allen Stationen waggonweiſe, 
ca. 100 Ctr. Ladung, zu haben. 


Bruno Preuschoff, 


Dr 


Braunsberg. 


Gaſthaus 


mit großem Garten bei mäßiger An⸗ 


zahlung zu verkaufen. 


Jun. Georgendamm 17. 

EE EBEBERTSSBEBSE. 
Wir ſuchen für unſer Manu⸗ 
factur- und Modewaaren⸗Geſchäft 
einen hervorragend tüchtigen 


Dekorateur 


zum möglichſt baldigen Eintritt. 


Alexander & Echternach, 
Königsberg i. Pr. 


Stadttheater Danzig. 


Mittwoch, den 10. März: Der arme 
Jonathan. Operette. 


Feine Tifhbutter 


wird gekauft 
Kalkſcheunſtr. 15. 


Slädt Theater. 
l ass 
Mittwoch, den 10. März: 
D Doppelvorftellung. ER 
Bei m; Kaſſenpreiſen: TR 


illi. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Francis Stahl. 
um Schluß: 


Größter Erfolg der Saiſon! 


Renaissance. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Franz von 
Schönthan und Koppel-Ellfeld. 
Auf Befehl Seiner Majeſtät des 
Kaiſers im Neuen Palais zu Pots⸗ 
dam zur Aufführung gekommen! 
Donnerſtag, den 11. März: 
Der Obersteiger. 
Operette in 3 Akten von Carl Zeller. 
Vorher: 

Der kleine Lord. 
Lebensbild in 3 Akten von Mrs. Hodyſon 

Burnett. 
Freitag, den 12. März: 
Benefiz Hans Herrmann. 
Zum 1. Male: 
Farinelli. 
Große Operette in 3 Akten von H. Zumpe. 


Vorverkauf: von 10—1 und 3—4 Uhr. 
Kaſſenöffnung 6 ¼, Anfang 7 Uhr. 


Sr 


Diese Woche Sonnabend Ziehung! Metzer Dombau-Geldloose ı 3 M. 30 Pf. 


200,000 Mark, 6361 Geldgewinne, 


Haupt- 
treffer 


50,000, 20,000, 10,000 ı 


ark u. 8. w. 


LOOSE à 3 Mark 30 Pfg. (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, Haupt-Agentur, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


empfiehlt reichhaltigen Früh⸗ 
ſtückstiſch, warme Küche bis 
1 Uhr Nachts, verſchiedene Biere 
vorzüglich, Engliſch Brunner 
Böhmiſch und Bock. 


Deutsche Krone 


IN N \ 


Einen großen Pollen einzelner 


Damen-Gorseits 


weit unter Preis 


von 50 Pfennig an 


Th. Jacoby. 


verſende ich gegen Nachnahme 


I Sofort I — direkt an das Privatpublikum — : 

10 Meter 78 cm breit ungebl. Hemden-Nessel, 

6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 

6 „ 83 „ „ ungebl. Köper-Barchent, 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 


26 Meter zuſammen für Mk. 85 Pig. 


3 Nichteonvenirendes wird umgetauſcht. 5 
A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


Richard Jantke, 


Fapezier- und Dekorakionsgeſchäfl, 


Heil. Geiststrasse 40. 


Größtes Lager Polſtermöbel aller Art. 


Polſter⸗Garnituren in allen Preislagen. 
Paneel⸗, Herren⸗ und Schlafſophas. 
Chaiselongues, Sorgstühle, Schreibstühle etc. 
Garantie für Nur moderne 


beſte Ausführung Aeparaturwerkſtätte. FJaçons. Billigſte 


und Material. Preisnotirung. 
Ausführung von Dekorationsarbeiten. 
Großes Lager in Plüſchen, Möbelſtoffen, Divandecken zc. 


N 4 5 ) 2 
A. Danielowski, Tiroler Kaſtanien 
Aeußz. Mühlendamm 67. 5 Kilo⸗Poſtſäckel prima 2,75 , 5 Kilo: 
Co lon ialwaaren Poſtſäckel ſecunda 2,25 . Bei Vor: 


> einſendung des Betrages franco zollfrei. 
und Weinhandlung. 


1 1 Vietor Reuser, 
Oestillation. 


Obſt⸗Export, Süd⸗Tirol. 

150 Mk. geg. Sicherheit zu leihen 

N : Hat. Rum und Cognac, geſ. Angebote u. SS) 
Doblalltal. acer Versch. "Noch. d. 31g. 


H. D. 25 0 


nin Elbing zu haben bei: Cajetan Hoppe, Joh. Gustä vel. 


m LÜNEN, 


verkaufe ich am 


Dienſtag, d. 9., Mittwoch, d. 10., 
Donnerſtag, d. 11. d. Mts. 


Inventur. Ausverkauf 


ſämmtliche Artikel noch 10 7% unter dem 
bekannt billigen Eliguettenpreis. 


J. Lehmann. 


ER 


1 = Für Magenleidende = 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des! 


2 Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 7 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein MM 


Magenleiden, wie: 
Magenkatarrh, Magenkrampf, 
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder 

3 Verſchleimung 

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 
vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 5 
Verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Aurich ſche Rräufer-Wein. ME 


2 Dieser Kräuter-Wein ist aus vorzüglichen, 
eheilkräftig befundenen Kräutern mit gutem 
Wein bereitet, und stärkt und belebt den 


ganzen Verdauungsorganismus des nie 


schen, ohne ein Abführmittel zu sein. 
®Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in 
den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 


sverdorbenen krankmachenden Stoffen und 8 2 


wirkt fördernd auf die Neubildung gesunden 
Blutes, 
= Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magen- 
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine 
Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden 
Mitteln vorzuziehen. 
ſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 


die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um jo heftiger auf; 


treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 
und deren unangenehme Folgen, 


Stuhlver stopfung wie Beklemmung, 


durch Kräuter⸗Wein raſch und gelind bejeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 


jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen 


Aussehen, Blut- 
ſind meiſt die Folge ſchlechterß 
Bar h i Verdauung, mangelhafter Blut⸗ 
bildung und eines krankhaften Zuftandes der Leber. Bei gänzlicher ff 
a Appetitlofigfeit, unter nervöſer Abſpannung und Gemüths⸗ 
Nverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, 
125 Kräuter⸗Wein giebt! 
; er geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Impuls. 7 Kräuter⸗ A 
Wein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt Mile 
den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, BIWE 
Poeruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken neue Kräfte iM 

und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben W 


Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 


25 Hageres, bleiches 
mangel, Entkräftung 


ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. EEE” 


beweiſen dies. 5 
Kräuter⸗Wein iſt zu haben in Flaſchen &.% 1,25 u. 1,75 in: 
Elbing, Thiergarth, Marienburg, Neuteich, Tiegenhof, 
Jungfer, Stutthof, Tolkemit, Neukirch, Frauenburg, 
a Mühlhausen, Pr. Holland, Schlodien, Reichenbach, 
Cyristburg, Stuhm, Dirschau, Gross Zünder, Schön- 
baum, Praust, Ohra, Danzig u. s. w. in den Apotheken. 


8 Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82,“ 3 und mehr Flaſchen Kräuter⸗Wein zu Originalpreiſen OB 


nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


2 f 8 Vor Nachahmungen wird gewarnt! 1 = x 


Man verlange ausdrücklich 
Hubert Ullrich’schen kräuter-Wein. 


Mein Kräuter⸗Wein ift kein Geheimmittel; feine Beſtandtheile 25 
find: Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein MEER 


2400, Ebereſchenſaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenen⸗ 


urzel, amerik Kraftwurzel Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0. 32 


e 
— 


Berliner Waarenhausf 


Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Auf⸗ N 


Kolik⸗ 
ſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanftauungen 
in ee Milz und Pfortaderſyſtem (Simorrhoidalleiden) we N 


— — EEE 


Benno Dar Rs 


e eee eee 
Am mein Tager bis ur Inventur 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


5 Obsthalle, Alter Markt. 


— 


N Fenerwerkskörper 


große Auswahl! 


(Preisliſte gratis und franco!) 
Wiederverkäufern möglichſten Rabatt. 


J. Staesz jun-, 


= Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Speisekartoffeln 


15 Graudenzer blaue und weiße 


5 Liter 25 Pfennig. 


W. Salewsky, Fiſcherſtr. 34. 


Obſtſtämmchen 


und Zeerenobststräucher zur 
Frühjahrspflanzung in den hierorts 
bewährten edlen Sorten, für deren Früchte 
wir die höchſten Preiſe zahlen, hat, ſolange 
der Vorrath reicht, noch abzugeben die 


Obſtverwerkungs-Genoſſenſchaft 


in Elbing (E. G. m. b. H.). 


O. d. Gebauhr 


5 Königsberg i. Pr. 

8 empfiehlt sich zur Ausführung von TR 
Reparaturen SE |® 
von Flügeln und Pianinos eigenen IE 
und fremden Fabrikats. 


2 


Ein fein. Herrenpenſionat 


beſteht ſeit 1887) — ohne Mittagstiſch 


krankheitshalber von ſofort an 


zahlungsfähige Dame abzugeben. (Hoher 
Ertrag.) 
Monaten übernommen werden, ſo müßte 
dennoch die Abmachung ſofort geſchehen. 
Adr. in d. Exped. d. Ztg. zu erfahren, 
oder Briefe unter M. M. 60 
binnen. 


nach einigen 


Könnte erſt 


Gum⸗ 


(Birnbaumholz) ganz vor⸗ 


Pianino, zügl. Ton 1,38 m. verhältniſſe 
halber ſehr billig. 


Möbl. Zimmer 


für ſofort geſucht. Offert. mit 
Preis unter E. 50 
Exped. d. Ztg. 


Inn. Müblendamm 32. 


an die 


Eine tüchtige, ältere 
N 2 


Köchin, 


die die Wirthſchaft ſelbſtſtändig führen 
kann, wird bei einem Gehalt von 15 bis 
18 Mk. monatlich geſucht. Offerten unter 
A. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Für das Putzfach wird eine 


klſte Arheiterin 


1 bei dauernder Beſchäftigung geſucht. 
Meldungen bei 


Th. Jacoby. 


2 GSonfervatorium für Mufik 


Königsberg i. Pr. 
Das Sommerſemeſter 97 beginnt 
am 13. März. 
Statuten ſind durch das Bureau 
der Anſtalt zu beziehen. 
Die Direction: Leimer. 


Naaeclif. 


Colonialwaaren-, 


Ds Delieatessen-, > 


Südfrucht- u. 
Wein-Bandlung. 


Hierzu eine Beilage, 


Nr. 58. 


Sturm der Seele. 
Novelle von Ernſt Ewert. 
Nachdruck verboten. 


1 

Jedermann in der Stadt wußte, daß Doctor Schall, 
bevor er mit einem armen Mädchen in Verkehr trat, 
ein Liebesverhältniß mit einer reichen Jüdin gehabt 
hatte. Bufolge energiſchen Einſpruchs der Eltern des 
Mädchens war letzteres Verhältniß augeinandere 
gegangen, auseinandergeriſſen. Die junge Jüdin war 
dann mit eigenthümlicher Haſt unter die Haube ge⸗ 
bracht, mit einem ungewöhnlich begabten Rabbiner 
nahezu zwangsweiſe verheirathet. — Doctor Schall 
aber kam nicht jo leicht über dieſe Leidenſchaft hinweg, 
krankte daran lange Zelt, vielleicht ſein Lebelang, 
wurde arbeitsſcheu, verdroſſen und lebensunluſtig, kam 
mehr und mehr herunter, ging nunmehr mlt zerriſſenen 
Hoſen und ſchlef getretenen Ablätzen umher in dem 
bleichen Antlitz einen wunderlich bitteren, wunderlich 
verſonnenen Zug. der ſich in dies Antlitz eingegraben 
für alle Zeit. 

Doctor Schall war Skribent, Feullletoniſt, nichts 
ſonſt; übrigens trotz ſeines originellen und reichen 
Talents keineswegs geſuchter Feutlletonift, nein, man 
wies ihn faſt allerorten zurück, hielt ihn nieder, brachte 
es dahin, daß dieſer fleißige, ſtrebſame und tüchtige 
Menſch ſich nicht einmal ſatt eſſen konnte — aber 
das war es nicht, was ihn verzagt machte; es war 
vielmehr lediglich ſeine unglückliche Leldenſchaft zu 
jener Jüdin. Dieſe Leidenſchaft hatte ſich in ſein 
Mark gefreſſen, hatte feinen Geiſt gelähmt — er 
ſchrieb in letzter Zeit auch ſchlechter als früher, schrieb 
nunmehr ſo ſeltſam monoton und traurig; es ſchien 
als wären ſeinem Feuergeiſt die Flügel abgerifien 
oder wüſt zerzauſt, er fand ſich nicht mehr zurecht, 
ſtolperte durch das Leben, ſtieß hier und da an, be⸗ 
ging Narrheiten und Lächerlichkeiten, gab zu vielem 
Gerede Anlaß, zu vielem, hämiſchen Spott. 

Da geſchah es, daß er, als er bereits nahezu völlig 
fertig mit dem Leben war, ſich in ein junges, blondes, 
relzendes Mädchen verliebte. 

Leider war dieſes füße Geſchöpf arm, fo arm, 
als man nur irgend ſein ar 


Aber von nun an war es aus mit feinem Schlen⸗ 
drian, er rüttelte ſich auf, riß ſich empor, zwang ſich 
dazu, etwas zu leiſten. 

Und es gelang ihm, gerade in dieſer Zeit hatte er 
Glück. Man riß ſich um feine Feullletons, bezahlte 
ſie gut — und damit erhielt ſein Geiſt. ſein Weſen 
einen guten Theil ſeiner einſtigen Elaſticität wieder, 
er lernte wieder glauben an das Leben. 


* 

Es iſt ein Tag im Mal, ein ſtiller, nicht völlig 
klarer Tag, wechſelnd voll Gewölk und Sonne, einer 
jener Tage, die das Gemüth gleichſam in Schleier 
hüllen, alles Wilde und Böſe löſen und ausgleichen, 
die Seele harmoniſch ſtimmen und je ſeltſam empfäng⸗ 
lich machen ſelbſt für den allerleiſeſten Glückesblitz. 

An dieſem Tage ſteht Doctor Schall am Anfange 
der langen Lindenallee und wartet; er wartet wohl 
eine halbe Stunde vergebens, aber heute wirkt dies 
vergebene Warten in keiner Weiſe verſtimmend auf 
ihn, denn der Tag iſt ſtill und die Luft, dieſe herr⸗ 
liche Matluft, weich und linde, dazu geſättigt mit 
Wohlgerüchen der jungen, blühenden Linden. 

Ein helles Kleid leuchtet auf, ein beller Hut 
Schall kennt dieſes Kleid, dieſen Hut, helle Freude 
durchwirbelt ihn wie ein Sturmwind, macht ſein Herz 
klopfen und verleiht feinem Antlitz Farbe — haſtig. 


ein froher Bewegung ſchreitet er dem jungen, weißge 


Rächer. 
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27 
f Der Muſiker hatte in der That ſchon eine be⸗ 
ſorgte Frage auf den Lippen; Rolf aber kam ihr 
zuvor, indem er ſich neben ihn ſetzte und in jener 
ſprunghaften Weiſe, die dem Alten an ihm nicht 
mehr auffallen konnte, von etwas Anderem zu 
ſprechen begann. Nicht ohne Abſicht ließ er nach 
Verlauf einiger Minuten in der Unterhaltung 
Werner Amelungs Namen fallen, und wieder ſpähte 
er dabei aufmerkſam zu Felicia hinüber. Doch ſeine 
Erwartung wurde enttäuscht; denn ſie hatte ſich ſo 
geftellt, daß er ihr Geſicht nicht ſehen konnte, und 
daß die Taſſe in ihrer Hand abermals leiſe klirrend 
erzitterte, konnte recht wohl ein bloßer Zufall ſein. 
Ludwig Beiersdorf war es, der ſtatt ihrer mit 
dem Ausdruck einer aufrichtigen Betrübniß ſagte: 
„Der Doktor war geſtern während meiner Ab⸗ 
weſenheit hier, um uns Lebewohl zu ſagen. Wir 
werden ihn vielleicht u 1 denn er 
al ſich entſchloſſen, na rika zu reiſen 
’ a el ſagte Rolf, den dieſe Neuigkeit 
ganz unvorbereitet traf, in hohem Erſtaunen. „Iſt 
das wirklich wahr?“ 5 
„Meinſt Du denn, daß er ſich nur einen Scherz 
mit uns gemacht habe? Es iſt die Angelegenheit 
mit der Ermordung ſeines Bruders, über die er 
ſich an Ort und Stelle Aufklärung verſchaffen will 
Er iſt, bei Gott, ein wackerer Menſch. Nicht Viele 
würden Muth und Aufopferungsfähigkeit genug 
haben, einem Todten zu Liebe ſolches Wagniß zu 
unternehmen.“ n 
Einen Augenblick blieb es ſtill; dann erwiderte 
Rolf mit einer Herzlichkeit, wie ſie nicht eben häufig 
im Klang ſeiner Stimme lag: 


g: 
„Ja, Du haſt Recht — dieſer Doktor Amelung 


Ich wollte, das Sumpf⸗ 


iſt ein braver Burſche. 
drüben ließen ihn 


fieber und die Schwarzen da 
ungeſchoren.“ . i 

„Iſt das Deine Meinung von ihm? Warum 
in aller Welt haſt Du ihn denn hier ſo feindſelig 
behandelt?“ 

Es war eine Dummheit, Onkel! Und wenn 
es Dir Vergnügen macht, geſtehe ich gern, daß ich 
mich ihrer von Herzen ſchäme. Ich kannte den 


kleideten Weibe entgegen, ſagt ihm Dank, ſagt ihm 
Dank, weiß ſich garnicht zu laſſen vor Freude. 

Seine braunen Augen ſind voller Sonne, leuchten 
auf . . . ja, dieſer Mann iſt glücklich, iſt glũcklich. 

Arm in Arm gehen die Beiden durch die ſriſch⸗ 
belaubte Allee, ſprechen kein Wort, ſchmiegen ſich aber 
eng aneinander. 

Das echte Glück ane en 


Spät in der Nacht mag es ſein, Doctor Schall 
aber iſt noch auf, iſt bei der Arbeit, ſchreibt, ſchreibt 
— wovon mag er ſchreiben in dieſer ſpäten Stunde ? 

Er ſchreibt ſeiner blonden Braut ein „Sommer⸗ 
märchen“, ſchreibt es mit fliegender Feder, iſt ſo ſehr 
bei der Sache, daß er nicht merkt, wie es Mitternacht 
wird und darüber. 

Endlich iſt er fertig. Mit leuchtenden Augen ſieht 
er auf, guckt in heller Verzückung geradeaus, ſieht 
nichts, ſieht gleichſam nach innen, aber er lacht, ein 
Lachen jubelnden Glücks. 

Dann geht er zu Bett, träumt von einer Zukunft 

dane Farben, voller Sonnen⸗ und Glückes⸗ 
zauber. 
Mit der Morgenpoſt aber erhält er einen Brief, 
der ſeine frohe Stimmung über den Haufen wirft. 
Der Brief iſt von ſeiner Braut, ſie ſchrelbt ihm, daß 
fie nicht mehr mit ihm zuſammentreffen möge, feine 
Braut fürderhin nicht mehr fein könne, fie hätte 
leider bisher nicht gewußt — ſeltſam, gerade hier brach 
der Satz ab! Dann hieß es welter: 

Aber jetzt wiſſe fie, jetzt wiſſe fie genug. Ste jet 
betrogen, ſel verrathen — lebewohl, lebewohl! 

Schall's Hände zitterten, als er dieſen traurigen 
Brief geleſen. Richtig entfiel das unſelige Schriftſtück 
feinen Händen. Kreidebleich ſaß der Mann da, wußte 
nicht aus noch ein; eine Woge von Bitterkeit ſchoß 
ihm durch das Hirn, ging vorüber. 

„Eliſe, blonde, liebe Eliſe,“ ſagt er lelſe vor ſich 
hin, ſagt es viele Male, ohne es zu wiſſen. 

Dann ſchien's, als hätte er einen Entſchluß gefaßt; 
er legte ſich einen Bogen zurecht, ſchrieb einen langen 
Brief; als dieſer Brief fertig, las er ihn nochmals 
durch. Da packte ihn das Weh von Neuem, warf ihn 
um — voll ungeſtümer Bitterkeit zerriß er den Brief, 
riß ihn mitten entzwei. . 

Mochte es zu Ende jet, fie wollte es ja. Schließlich 
gehörte er nicht zu jenen, die ſich irgendjemand 
aufdrängen. Viel hatte man im Laufe der Jahre in 
ihm gebrochen und zertreten. — Gott ſei Dank, ſeinen 
Stolz hatten ſie nicht zertreten können. 

Lebewohl alſo, kleine, 585 blonde Eliſe. 


Wie verwandelt war er fortan. Die nur langſam 
wiedergewonnene Lebensfreudigkeit und Weſenselaſtlcität 
verlor er abermals, ſchlich durch die Straßen, blieb 
aber, ſofern es irgend anging, daheim bei ſeinen 
Büchern und Skripturen. 

Reiſen, ſchlug ihm ein Kamrad vor. Ja, warum 
nicht? Er reiſte alſo, trieb ſich in Deutſchland umher, 
ſchlug die Jahre ſörmlich todt. — E 

Als er einſtmals in München vor dem Schau⸗ 
fenſter einer Kunſthandlung ſtand und eine allerliebſte 
Mondſcheinlandſchaft lange betrachtete, aufrichtig be⸗ 
wunderte, wurde er plötzlich von einer Dame, einer 
Jüdin angeſprochen: 

„Irre ich mich?“ ſagte die jüdiſche Dame, „Doktor 
Schall?“ 

Nein, fie irrte ſich nicht, Doktor Schall ſtand in 
der That vor ihr, ſtand wie angedonnert, grüßte ſo⸗ 
dann ceremoniell und mit vielem Geräuſch. 

Aber er mochte doch ein Anderer geworden, mochte 
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men ſein, denn er benutzte den allererſten Vorwand, 
um ſich zu verabſchieden, that es ſteif und mit jener 
Höflichkeit, die mit dem Herzen nichts zu thun hat. 

Als er allein war, betrachtete er ſeine Kleidung, 
fand, daß ſie nicht gut, nichts weniger als elegant war. 

Darüber ergrimmte er aufs heftigſte — aber was 
half es ? ; 

Schnurriges, ſchnurriges Schidfal ! 

Acht Tage ſpäter traf er des Rabbiners reizende 
Gattin abermals — und heute war er vornehm ge: 
kleidet; es war ihm Dank ſeiner ſprungartigen Intelli⸗ 
gen geglückt, feine Garderobe inzwiſchen zu comple⸗ 

ren. 

Er ſchien ſehr erfreut, ſie abermals zu ſehen, 
converſirte geſchickt und geiſtvoll, ſprach von tauſenderlei 
Dingen in jener witzigen, geiſtreichelnden Art, die von 
verwöhnten Frauen ſo ſehr bewundert wird. 

Es war alſo nicht gar zu erſtaunlich, daß Doctor 
Schall eine Mittagseinladung erhielt. Aber — dies 
befremdete ihn ſpäter ſelbſt! er lehnte unter 
nichtigem Vorwand ab, erklärte beſtimmt, ſchon in 
dieſer Nacht abreiſen zu müſſen, daran könne er leider 
nicht das Allergeringſte ändern. 

Wirklich relſte er ab, reiſte heim. 

In feiner Helmath ſtand ihm eine neue Webers 
raſchung bevor. Nur auf Umwegen erfuhr er die 
volle Wahrheit, denn keiner ſeiner Bekannten wagte 
ihm zu erzählen, daß Eliſe, ſeine Eliſe, inzwischen des 
reichen, aber alten Polen Nytalski Gattin geworden ſel. 

„So ſo“, ſagte er dumpf, als er es erfuhr; und 
leiſe, leiſe zu ſich: 

„Blonde Eliſe, liebe, blonde Eliſe, Du mein Königs⸗ 
kind und Sommermärchen ..“ 

In der Reſidenz, zwei Jahre ſpäter. Die Premiere 
eines dreiaktigen Schauſpiels von intimer Schönheit 
und berücken dem, pfychologiſchem Reiz iſt vorüber. 
Die Majeſtäten haben der Vorſtellung bis zu Ende 
beigewohnt, haben den Dichter zu ſich bitten laſſen 
und ihm dankende, ſchmeichelhafte Worte gejagt. — 

Als Alles vorüber, Tumult, Beifall, Händedrücken, 
Abendeſſen, Toaſte — als alles dieſes vorüber, fährt 
der Dichter. Doctor Schall, wieder feiner Heimath zu, 
fährt allſogleich wieder zurück. Er hält es nicht aus 
in dem wüſten, großſtädtiſchen Lärm, er wird dort 
das Empfinden, die dunkle, nervöſe Angſt nicht los, 
als zerträte diefer wilde Lärm eine kleine, keuſche, leiſe 
Melodie, die allerintimſte und allerinnigſte Melodie 
ſeiner gepeinigten und zerrütteten Seele. Schließlich 
iſt dieſe leiſe, wunderfeine Melodie der Seele das 
Allerköſtlichſte, was er beſitzt. Was hat man ihm 
ſonſt wohl gelaſſen? Lorbeerkränze und Kalſerworte 
bringen kein dauerndes Glück — das Glück iſt unend⸗ 
lich zarter, iſt ſchließlich nichts als ein lelſes Vibrieren 
des allerinnerſten Lebens. 

Und irgendetwas iſt es, das ihn heimlockt, heim 
ruft. Er welß nicht, was es tft. aber es iſt da, ein 
Klang, ein Laut, etwas Dunkles und zugleich Helles, 
etwas unerklärlſch Lockendes und Myſtlſches. 
= ar die Heimath ruft — beim darum, heim in 

e! 

Und feine Seele hat ihn nicht betrogen, dieſe dunkle 
Sehnſuchk, allerſchnellſtens heim zu kommen, war die 
Sehnſucht eines Sehers, des Gemüthes räthſelvolle 
Prophetengabe! 

Helm, beim, ſchrie es in ihm — daheim erwartete 
ihn eine überaus eilige Botſchaſt. 
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ein paar Stunden iſt die Frau unter heftigen Krämpfen 
verſchleden; immerfort, immerfort hätte fie nach Aus⸗ 
ſage des Arztes nach ihrem einſtigen Bräutigam ver⸗ 
langt, in rührenden Worten batte ſie Gott gebeten, 
ſie wenigſtens ſo lange leben zu laſſen, bis der Mann 
ihrer Liebe eingetroffen wäre. 

Gott aber hatte ihr Gebet nicht erhört — — — 


Ob er ein klein wenig allein bei der Leiche bleiben 
dürfe? 

Sa, aber — 3 

Nein Aber, ob er es dürfe, eine Viertelſtunde; er 
wolle die Leiche nicht ſchänden, ſagte er mit bitterem 
Lachen, aber er bäte herzlich, ihn eine Viertelſtunde 
mit der Leiche allein zu laſſen. 

Und man ließ ihn allein. 

„Eliſe, Eliſe,“ rief er leiſe; und da er von der 
Toten eine Antwort nicht erhielt, rief er lauter und 
ungſtümer den welchen, ſchönen Namen. Dann begann 
er vor ſich hin zu reden, 1 gleichſam zu ſich: 

„Olsbeth, Du liebes Weib, Du ſüßer, ſtrahlender 
Zauber — warum, warum haſt Du mein Leben 
zerſtört! Wenn ich es wüßte, warum Du es thatſt!“ 

Dann ſchwieg er, aber ſeine Lippen bewegten ſich; 
vielleicht ſprach er ganz lelſe zu der Toten. 

Von dem Moment an, da er Eliſe todt geſehen, 
war er in allerheftigſter Bewegung; eine gute Weile 
aber blieb er gefaßt. b 

Dann plötzlich jedoch warf ihn der grimmige 
Seelenſturm um, packte ihn, ſchüttelte ihn, zerrte fein 
ianerſtes Weſen in einen tollen, ſchmerzenden, 
blutenden Taumel hinein, riß feine Seele gleichſam 
155 ſpielte mit ihr in jämmerlichſter Weiſe Fang⸗ 
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Lange, lange dauerte es, bevor er ſich gefaßt; 
als er ſich erhob und ſich anſchickte, zu gehen, war 
er todtenbleich und ſchwankte. 

Zwei Diener ſprangen hinzu, wollten ihn ſtützen, 
ihn hinausgeleiten. Kalt und grauſam lächelnd 
wehrte er ab. 

Nein, ſo jämmerlich ſei er nicht getroffen, gehen 
könne er noch. — 

Als er hinaustrat, jagte die helle Dezemberſonne 
durch die Gaſſen und hinweg über die Häuſer. So 
viel frohes Leben lag in dieſem Spiel der Sonne. 

Der Mann aber griff nach dem Herzen, als 
müßte er einen Krampf niederzwingen; mühſam, 
mühſam hielt er ſich aufrecht, ſchleppte ſich vorwärts. 

Alle Vorübergehenden kannten ihn, ſahen ihm 
nach — er bemerkte es nicht. Nur den einen, heißen, 
wilden Wunſch hatte er, zu wiſſen, warum ſein 
Verlöbniß mit Eltfe auseinandergegangen — warum, 
zum Henker, zu allen Teufeln, warum, warum, warum! 

Nie, nie erfuhr er's. — 


Von Nah und Fern. 


* Die Ankunft der „Pennſylvania“, des 
größten Dampfers der Welt, iſt jetzt bereits zwei 
Tage vergeblich in Hamburg erwartet. Viele Hun⸗ 
derle, jo ſchreſibt man uns, belagern tagsüber. ſich 
einander ablöſend, zur Zeit der Flutb die St. Pauli⸗ 
Landungsbrücke. Mehrfach war die Ankunft des 
Koloſſes ſchon in den Zeitungen angekündigt, allein 
fein außerordentlicher Tiefgang ließ es bisher ges 
rathen erſcheinen, ihn einſtweilen noch vor der Elbe 


Eliſe, ſeine einſtige Braut, des Polen een | u laſſen, wo er bet dem zweiten Feuerſchiff liegt, 
nunmehrige Gattin, ließ ibn von ihrem Krankenlager! ſodaß nicht einmal die Cuxhavener ihn bls jetzt zu 
zu fi bitten, ließ ihn dringend bitten; er möge fich | ſehen bekommen haben. Bekanntlich läßt die Hamburg⸗ 


eilen, damit er nicht zu ſpät komme. 


Amerikalinie ein zweites gleichgroßes Schiff zur Zeit 


Wie vom Sturm getragen, eilt er hin; aber ſeine] bei Blohm u. Voß in Hamburg bauen. Ein anderes 
nun doch endlich über feine Leidenſchaft hiͤweggekom⸗ ungeheure Eile iſt zwecklos — er kommt zu ſpät; vor! großes, ſoeben fertig gewordenes wie die „Pennſylvanſa“ 


Mann damals eben nicht, wie ich ihn heute kenne. darum zu bitten, Felicia!“ erwiderte er. „Aber es 


Aber ich denke, er hat mir's verziehen.“ 

Der Muſiker war ſichtlich froh, ſeiner Zuneigung 
für Werner nun ganz unumwunden Ausdruck geben 
zu können. Er wurde nicht müde, alle die vortreff⸗ 
lichen Eigenſchaften zu preiſen, die er trotz der 
Kürze ihrer Bekanntſchaft an ihm entdeckt zu haben 
glaubte, und Rolf hörte geduldig zu, ohne ihn nur ein 
einziges Mal durch eine jener ſarkaſtiſchen Bemer⸗ 
kungen zu unterbrechen, die er ſonſt für die Ueber⸗ 
ſchwänglichkeiten ſeines Oheims immer in Bereit⸗ 
ſchaft hatte. 

„Felicia betheiligte ſich an dem Geſpräch mit 
keiner Silbe; aber als ſie dann endlich an den ge⸗ 
deckten Tiſch herantreten mußte, um den beiden 
Herren die gefüllten Taſſen zu überreichen, war die 
vorige Bläſſe ihrer Wangen einer fliegenden Röthe 
gewichen, und ihre Lider blieben tief geſenkt. Still 
und ſchweigſam nahm fie ihrem Vetter gegenüber 
Platz, und nur zum Schein legte ſie ſich einige 
Biſſen des einfachen Abendeſſens auf den Teller. 

Der Maler beobachtete ſie unausgeſetzt. Seine 
Miene, die von allem Anbeginn ſehr wenig von der 
Herzensfröhlichkeit der glücklichen Tagesſtunden ver⸗ 
rathen hatte, umwölkte ſich immer mehr. Neue 
Zweifel mußten ſich wohl in ſeiner Seele geregt 
haben, und diesmal wühlten ſie darinnen viel 
ſchmerzlicher als jene, die durch Werner's Freuden⸗ 
botſchaft für eine kurze, herrliche Zeit beſeitigt 
worden waren. Seine milde, nachgiebige Stimmung 
war jedenfalls ganz dahin. Und als ihm eine von 
Ludwig Beiersdorf's Bemerkungen Anlaß zum 
Widerſpruch gab, war wieder die alte Bitterkeit 
und ätzende Schärfe in ſeiner Stimme. 

Felicia war ſichtlich erſchrocken, als ſie ihn ſo 
ſprechen hörte. Sie blickte zaghaft zu ihm hinüber, 
und angeſichts der Wandlung, die ſie da wahrnahm, 
erſchien auch in ihren Zügen der Ausdruck eines 
ſchweren ſeeliſchen Kampfes. Ein kurzes Zaudern 
noch — dann ſtand ſie plötzlich auf und ſagte zu 
ihres Vaters grenzenloſer Ueberraſchung: „Du 
wünſchteſt neulich ein Lied von mir zu hören, 
Rolf; aber ich war an jenem Abend ſchlecht dis⸗ 
ponirt. Wenn es Dir heute Vergnügen machen 


würde —“ \ 
Wie ein Gluthſtrom drängte dem Maler alles 
Blut zum Herzen. a 
„Ich hätte nicht mehr den Muth gehabt, Dich 


iſt ſehr großmüthig, daß Du es ohne meine Bitte 
thun willſt.“ 

Sie ſtand ſchon am Clavier, um unter den 
Noten zu ſuchen. 

„Was willſt Du hören, Schumann oder etwas 
von Schubert?“ 5 

„Ich überlaſſe Dir die Wahl, denn ich habe 
keine Vorliebe für den Einen oder den Anderen.“ 

Sie antwortete nicht; doch ſie entſchied ſich für 
keinen der beiden Componiſten, die ſie eben genannt 
hatte. Das Notenheft, welches ſie aufſchlug, war 
daſſelbe, aus welchem ſie bei dem abendlichen Be⸗ 
ſuche Werners geſungen; und glockenrein, in ſüßen, 
wunderſam zum Herzen gehenden Tönen klang es 
wie damals durch das Stübchen: 

„„Dulde, cedulde Dich fein! 
Ueber ein Stündelein 
Iſt Deine Kammer voll Sonne.“ 

Am Schluſſe nur, bei der letzten Wiederholung 
des Refrains, ereignete ſich etwas Seltſames und 
Ueberraſchendes, — der Sängerin verſagte plötzlich 
die Stimme, über die ſie bis dahin mit ſo be⸗ 
wunderungswürdiger Sicherheit geboten hatte; mit 
Mühe unr vermochte fie das Lied zu Ende zu 
bringen, und ſchon nach den erſten Takten des 
ziemlich langen Nachſpiels brach ſie ab, um ſich 
haſtig zu erheben und mit zuckendem, thränenüber⸗ 
ſtrömtem Geſichte das Zimmer zu verlaſſen. 

„Mein Gott, was war denn das?“ fragte Lud⸗ 
wig Beiersdorf betroffen. „Was kann ſie nur 
haben? — Sie iſt doch nicht etwa krank?“ 

Rolf aber beruhigte ihn in ſehr zuverſichtlichem 


one. 

„Eine kleine nervöſe Abſpannung — ſicherlich 
nichts von Bedeutung, lieber Onkel! Dergleichen 
geht in der Regel um ſo ſchneller vorüber, je weniger 
man zu dem Befallenen davon ſpricht. Wir handeln 
ohne Zweifel nur nach Felicias Wunſche, wenn wir 
uns den Anſchein geben, als hätten wir es garnicht 
bemerkt. 

Es koſtete ihn keine Ueberwindung, die Beſorg⸗ 
niſſe des Muſikers auf ſolche Weiſe zu zerſtreuen; 
denn er glaubte ja die rechte Deutung für Felicias 
ſeltſames Benehmen gefunden zu haben — eine 
Deutung, die nichts Beängſtigendes oder Erſchrecken⸗ 
des, ſondern nur eine Fülle von Seligkeit in fi 
ſchloß. Ein augenfälliger Beweis ihrer Liebe war 


es, den ſie ihm mit dieſem Liede hatte geben wollen, 
und nur der Kampf ihres Herzens mit der ſpröden, 
ſtolzen Scheu ihrer jungfräulichen Natur hatte jenen 
Thränenausbruch herbeigeführt, den ver ahnungsloſe 
Alte ſich nicht zu erklären wußte. Für Rolf Har⸗ 
deck aber waren nun alle quälenden Zweifel vorüber. 
Jetzt endlich hatte ja Felicia ſelbſt ihm beſtätigt, 
was er am Ende doch keinem Anderen glauben 
konnte als ihr; und jetzt bedurfte es noch eines 
letzten, entſcheidenden Wortes, um den ſonderbaren 
Bann zu löſen, unter dem ſie Beide ſo lange ohne 
Noth geſeufzt und gelitten hatten. 

Ohne ſich von der wachſenden Unruhe ſeines 
Oheims anſtecken zu laſſen, plauderte der Maler mit 
einer heiteren Geſprächigkeit, die ihm ſonſt völlig 
fremd geweſen war, unausgeſetzt von allen erdenk⸗ 
lichen Dingen, bis Felicias Wiedererſcheinen auch 
die Sorge des Alten zerſtreute. Sie hatte ihre 
Augen in kaltem Waſſer gebadet, um die Thränen⸗ 
ſpuren zu tilgen, und ſie gab ſich große Mühe, 
einen unbefangen heiteren Ausdruck auf ihrem Antlitz 
feſtzuhalten. Nicht nur der leichtgläubige Muſiker, 
deſſen unerſchütterlicher Optimismus ohnedies 
ſtets nur die erfreuliche Seite der Dinge ſah, 
ſondern ſelbſt der ſonſt ſo ſcharfblickende Rolf ließ 
ſich diesmal durch ihren erzwungenen Gleichmuth 
täuſchen. Länger, als es bei früheren Beſuchen 
Brauch geweſen war, verweilte er heute in dem 
kleinen Hauſe, ohne zu ahnen, welche Pein ſeine 
ungewöhnliche Aufgeräumtheit einem ſchmerzzerriſſenen 
jungen Herzen bereitete, und als er endlich auf⸗ 
brach, war draußen auf der Diele die Lampe be⸗ 
reits erloſchen, ſo daß Felicia ihm bis an die 
Hausthür mit einem Licht das Geleit geben mußte. 

Nach alter Gewohnheit reichte fie ihm beim Ab- 
ſchied die Hand, und Rolf geſtattete ihr nicht, ſie 
ihm ſogleich wieder zu entziehen. N 
8 habe mit Dir zu ſprechen, Felicia!“ 
flüſterte er. „Sage mir, wo ich Dich morgen allein 
treffen kann, um eine Frage an Dich zu richten.“ 

Es ſchien fat, als ſei ſie auf ein ſolches Ver⸗ 
langen ſchon vorbereitet geweſen; denn fie bedurfte 
keiner Ueberlegung, um ihm zu antworten. 

„Mein Vater geht morgen um neun Uhr aus, 
weil er einem Jugendbekannten die letzte Ehre er⸗ 
weiſen will; ich habe aber erſt gegen Elf meine 
erſte Unterrichtsſtunde zu geben. enn Du alſo 
vor zehn Uhr kommen willſt —“ 


bei Harland u. Wolff (eher Mitinhaber dieſer 
großen Schliffsbaufirma iſt übrigens ein ee) 
in Belfaſt gebautes Damptichiff, die „Arabia“, tft 
nach hier unterwegs. Dimenfionen: Länge 400 Fuß, 
6—7000 Tons Ladelähigkeit. 

* Strandung des Dampfers „Ariel“. Wir 
haben bereits mehrere n über die Strandung 
des holländiſchen Dampfers „Ariel“ gemacht, der mit 
Stüdgütern nach Danzig beladen, auf Fjaltring (Jüt⸗ 
land) auf den Grund rannte. Den Mittheilungen 
der däniſchen Zeitung „National tidende“ entnehmen 
wir über die Strandung Folgendes: Die Strandung 
geſchah eine Weile ſüdlich von der Stadt Fjaltring 
auf einer jo gut wie unbewohnten Dünenſpitze. Der 
Dampfer war nur zwei Tage in See geweſen und 
hatte ſehr ſtürmiſches Wetter gehabt. Der Capitän 
hatte ſelbſt die Wache und ſtand auf der Brücke, als 
er die Brandung voraus bemerkte. Das Ruder wurde 
ſofort umgelegt, aber es war bereits zu ſpät. Das 
Schiff ſtand auf dem Riff und alle Anſtrengungen 
mit der Maſchine, es wieder herunterzubringen, waren 
vergebens. Das Schliff drehte ſich ganz herum, ſo 
daß es mit der Steuerbordſelte gegen die See lag; 
dazu kam noch, daß es ſich bald darauf mit dem Deck 
nach außen kehrte, was zur Folge hatte, daß alle 
Lucken aufgeriſſen wurden und das Schiff ſich mit 
Waſſer füllte. Das Schiffrettungsboot, welches an 
Steuerbordſeite hing, wurde zerqueticht und fortgeſpült, 
da die Davids brachen. Mittlerweile war die Uhr 
11 geworden und einige von der Beſatzung faßten den 
Beſchluß, den gefahrvollen Verſuch zu wagen, mit 
dem zweiten Schiffsboote an Land zu kommen. Dleſes 
wurde glücklich ausgeſetzt und der zweite Steuermann 
übernahm das Commando über dasſelbe; aber außer 
ihm waren es nur drei Matroſen, die mitgehen wollten. 
Dem Boote gelang es, glücklich durch die Brandung 
zu kommen, und die vier Mann liefen dann die 
Dünen hinauf. Die Strandung war inzwiſchen vom 
Lande aus bemerkt worden und Boten nach beiden 
Richtungen, ſowohl nach Nord wie Süd, zu den 
eine Meile entfernten Rettungsſtatlonen geſchlckt. Es 
wurde nun eine Einzelrakete abgefeuert, indeſſen war 
der Abſtand bis zum Schiffe zu groß und das Biel 
konnte nicht erreicht werden. Bet dem zweiten doppelt 
ausgeführten Raketenwurf gelang es, die Leine über 
das Schiff zu bringen und man glaubte an Land be⸗ 
merken zu können, daß man dieſelbe erfaßt hatte; 
aber plötzlich brach die Leine, und als ſie eingeholt 
wurde, war es, als wäre ſie gekappt. Da die Ver⸗ 
bindung auf dieſe Weiſe nicht hergeſtellt werden 
konnte, beſchloß die Rettungsmannſchaft, das Rettungs⸗ 
boot in Thätigkeit zu ſetzen. Als das Boot zum erſten 
Male ausgeſetzt war, wurde es von der See zurück⸗ 
geworfen und mehrere Ruder zerbrachen. Es kamen 
aber neue Ruder zum Erſatz, die Mannſchaft ging 
wieder aus und dieſes Mal gelang es trotz der thurm⸗ 
bohen See, vom Lande klar zu kommen und das 
Schiff zu erreichen. Unter theilweiſen Mühen 
und Gefahren kam der Reſt der Schiffbrüchigen, 
im ganzen 10 Mann, in das Rettungsboot und ſie 
wurden darauf ſchleunigſt in Sicherheit an Land 
geführt; erſtarrt. waren fie alle im höchſten Grade, 
was leicht zu begreifen iſt, da ſie die ganze Nacht in 
der Kälte zugebracht hatten und ununterbrochen von 
den Wellen überfluthet worden waren. Der Capitän 
war beſonders hart mitgenommen und mußte zu dem 
Wagen getragen werden, der requtrirt war, um die 
Schiffbrüchigen nach Fjaltring zu bringen. Die 
armen Leute bebten vor Froſt am ganzen Körper, als 
fie in Fjaltring ankamen; fie erhielten dort bald 
Verpflegung und trockene Kleider. Ein Theil der 
Ladung iſt bereits an den Strand getrieben; bei der 
Lage des Dampfers unterliegt es leider keinem 


„Ja, ich werde kommen,“ erwiderte er. „Dank 
für die Erlaubniß und gute Nacht, Felicia!“ 

Er hatte nicht das geringſte Bedürfniß nach 
Schlaf. Wohl zwei Stunden lang ſtreifte er noch 
draußen im hellen Mondenſchein der lauen Sommer⸗ 
nacht umher, bis er ſich endlich entſchloß, in ſein 
kahles, wüſtes Atelier hinaufzugehen. In dem 
Briefkaſten neben der Thür ſteckte ein nach der be⸗ 
kannten obrigkeitlichen Manier gefaltetes Schriftſtück 
mit einem großen blauen Papierfiegel. 

„Vermuthlich eine Mahnung der Steuerbehörde!“ 
dachte Rolf und warf es gleichgültig auf den Tiſch. 
Aber als nach einer Weile bei der Promenade, die 
er, von ſeiner inneren Unruhe getrieben, hier oben 
noch fortſetzte, ſein Blick abermals zufällig über 
den Brief hinſtreifte, las er über ſeinem Namen 
die gedruckte Aufſchrift: 

„Polizeibehörde der Freien Stadt Hamburg.“ 

„Zum Henker, was habe ich mit der wohllöb⸗ 
lichen Polizei dieſer freien Stadt zu ſchaffen!“ 
ſagte er laut. „Sollte man etwa ſchon wieder den 
Wunſch haben, die Naſe in meine Angelegenheiten 
zu ſtecken?“ 

Ungeduldig zerriß er das Siegel und faltete 
das Document auseinander. Es enthielt eine in 
den üblichen kategoriſchen 5 abgefaßte Vor⸗ 
ladung, an der nichts beſonders Auffälliges war 
außer dem Umſtand, daß ſie ſchon auf den nächſten 
Vormittag lautete und daß dem gedruckten Scheine 
in der ſteifen, charakterloſen Handſchrift eines Kanz⸗ 
liſten hinzugefügt war: 

„widrigenfalls Sie Ihre ſofortige Verhaftung 
und zwangsweiſe Vorführung zu gewärtigen haben.“ 

Der Maler lachte laut auf, denn er war nicht 
in der Stimmung, ſich durch dieſe ſo wenig ver⸗ 
bindliche Einladung über Gebühr aufregen zu 


aſſen. 

„Wahrhaftig, mit der Freiheit ſcheint es in 
dieſer Stadt eine ganz eigene Bewandtniß zu haben, 
wenn man den Leuten gleich von vornherein mit 
Zwang und Gefängniß droht. Na, wir werden ja 
ſehen! Ich müßte wirklich ſchon außerordentlich 
gut aufgelegt ſein, wenn ich mich entſchlöſſe, einer 
ſo ungezogenen Aufforderung Folge zu leiſten.“ 

Er ſteckte das Blatt in die Taſche, und hatte 
es nach Verlauf einiger Minuten vollſtändig ver⸗ 
geſſen. Gab es für ſeine Gedanken heute doch 
wahrlich beſſere und lohnendere Beſchäftigung, als 
ein müßiges Kopfzerbrechen über die muthmaßlichen 
Urſachen einer Maßregel, der er von vornherein 
nicht die allergeringſte Bedeutung beigelegt hatte! 

Lange vor der feſtgeſetzten Stunde ſchon war 
er am nächſten Morgen auf den Beinen. Er hatte 
ſeinen Anzug mit beſonderer Sorgfalt gewählt; 
denn wie lächerlich ihm ſelbſt auch derartige 
Aeußerlichkeiten erſchienen, wollte er doch um 
Felicias willen keine der Rückſichten außer Acht 
laſſen, auf die ein junges Mädchen nach dem 


Zwelſel, daß das ſchönge Schiff, welches unſeren Hafen 
regelmäßig zu beſuchen pflegte, total verloren iſt. 

„ Misdroy, 5. März. Die Fiſcher im herrlichen 
Oſtſeebad Misdroy find heute eitel Luft und Freude. 
Geſtern in ſpäter Nachmitagsſtunde wurde nämlich 
der ſeit 10 bis 15 Jahren größte Fang an Strand⸗ 
heringen eingebracht. Man ſchätzt das Ergebniß 
dieſes einen Fanges auf 2000 bis 3000 Wall, das 
Wall zu 80 Stück gerechnet. Die Ausbeute würde 
eine noch größere geweſen ſein, wenn eine genügende 
Anzahl von Booten zur Hand geweſen wäre. Die 
hereinkommenden Boote waren bis an den Rand ges 
füllt mit den zappelnden ſilberſchimmernden Fiſchen, 
ſo daß die Bootsleute gezwungen waren, auf denſelben 
ihre Plätze einzunehmen. Die Hoffnung der licher, 
daß die Oſtſeeſiſcherei, welche lange Johre nur wenig 
mehr einbrachte, ſich nunmehr beſſer rentiren möchte, 
ſcheint ſich verwirklichen zu wollen. Das Wall Heringe 
konnte zum Durchſchnittspreiſe von 50 Pfennig ver ⸗ 
werthet werden, und können die Fiſcher mit dem 
Erträgniß wohl zufrieden fein 

* Die Briefe der Gräfin. Der Apotheker R. 
R. in Budapeſt hat durch feinen Anwalt Dr. Bela 
Zollner gegen die Gräfin L. S., die ihm drohende 
Brieſe diskreteſter Natur zugeſchickt hatte, die Straf⸗ 
anzeige erſtattet. Der Apotheker giebt an, die briefliche 
Drobung ſei ihm jetzt um fo unangenehmer. als er 
erſt vor Kurzem gebeirathet habe. Die Gräfin gab 
vor dem Unterſuchungsrichter an, daß ſie zu dem 
Apotheker früher in ſehr intimen Beziehungen ge⸗ 
ſtanden babe und ihn nnn wieder zurückerobern wollte. 
Die Gräfin, die übrigens auch ſelbſt verheirathet iſt, 
wurde, ebenſo auch ihre Zofe Emilie M., welche im 
Namen er Gräfin einige Briefe geſchrieben hatte, 
wegen Erpreſſung vom Anklageſenate des Budapeſter 
Strafgerichtshofes unter Anklage geſtellt. 


Aus den Provinzen. 


C. Aus dem Kreiſe Danziger Niederung 
Wie bereits mitgetheilt, verſchwand am 21. v. Mis. 
der geiſteskranke Tiſchlermeiſter Kalinowskt aus Bohn⸗ 
ſack. Wie ſich nunmehr herausgeſtellt iſt derſelbe nach 
5 Tagen in einem Geſträuch bei Klaſchkau in Unter⸗ 
hoſen und barſuß als Leiche gefunden worden; jeden⸗ 
falls haben Froſt und Hunger den Zuſtand des 
Bedauernswerthen noch mehr verſchlimmert und hat 
derſelbe ſomit auf frelem Felde ſeinen Tod geſunden. 

Dirſchau, 8. März. Die Gemeinde⸗Vertretungen 
der Gemeinden Zeisgendorſ, Baldau und Kniebau fo. 
wie der Amtsausſchuß des Amtsbezirks Zeisgendorf 
haben ſich gegen die geplante Vereinigung des Amts: 
bezirks mit dem Bezirke der Pollzeſverwaltung der 
Stadt Dirſchau erklärt. Die Angelegenhelt dürſte 
nun gemäß 5 49 der Kreisordnung nach Anhörung 
des Kreistages vom Herrn Miniſter des Innern im 
Einvernehmen mit dem Bezirksausſchuß zur Ent⸗ 
ſcheidung gelangen. — Verhaſtet wurde am Sonnabend 
in der Naturalverpflegungsſtation der domtzilloſe 
Schreiber, Unteroffizier und Landwehr, Hanke, welcher 
von der Militärbehörde ſteckbrieflich verfolgt wurde, 
weil er einer Einberufungsordre zur Ableiſtung einer 
Uebung nicht Folge gelelſtet hätte. Hanke wurde geſtern 
Abend durch eine Milttärpatrouille nach Königsberg 
überführt. 

% Schöneck, 8. März. Während im Jahre 
1896/97 für Schöneck 250 pCt. aller Staatsſteuern 
erhoben wurden, werden für das Etats jahr 1897/98 
340 pCt. der Einkommen⸗, 260 pCt. der Grund⸗ 
Gewerbe⸗, und Gebäudeſteuer, ſowie 100 pCt. der 
Betriebsſteuern zu zahlen fein. — Das diesjährige 
Muſterungsgeſchäft für unſeren Berenter Kreis wird 
am 24. und 26. März in Schöneck, am 27. in Alt⸗ 


herrſchenden Brauch unter ſolchen Umſtänden An⸗ 
ſpruch erheben darf. Sein ganzes künftiges Leben 
ſollte ja nur eine unaufhörliche zarte Rückſichtnahme 
auf jeden ihrer Wünſche und auf jede ihrer Em⸗ 
pfindungen ſein. Wie hätte er da Bedenken tragen 
könnnen, ſeiner ſouveränen Verachtung aller klein⸗ 
lichen Etikette ein ſo geringfügiges Zugeſtändniß 
abzuzwingen! 

An einem ſicheren Plätzchen in der Nähe des 
Terraſſen⸗Ausganges wartete er auf das Erſcheinen 
Ludwig Beiersdorfs, der denn auch nach einer 
kleinen Weile an ihm vorüberſchritt — nicht in 
ſeinem gewöhnlichen genialen Aufzuge, ſondern im 
ſchwarzen Rock und im hohen Hut, mit feierlich 
ernſter Miene, wie es ſich für den Weg zu einem 
Leichenbegängniß ſchickt. 

Sobald der Muſiker um die nächſte Straßenecke 
gebogen war, ſtrebte Rolf mit langen Schritten 
dem kleinen Hauſe zu, das Jener ſoeben verlaſſen. 
Er ſchob die kleine Aufwärterin, die ihn verdutzt 
anſtarrte, bei Seite, und wartete kaum auf das 
einladende „Herein“ der wohlbekannten ſüßen 
Stimme, um die Thür zum Wohnzimmer zu öffnen. 

„Guten Morgen, Felicia! — Da bin ich und 
weiß nicht, wie ich es Dir ſagen ſoll, obwohl ich 
die ganze Nacht darüber nachgedacht habe. — Laß 
mich denn damit anfangen, Dir noch einmal zu 
danken.“ 

Sie ſtand an derſelben Stelle, wo ſie Werners 
letzten Beſuch empfangen hatte und trug ein ſchlichtes, 
ſchwarzes Kleid ohne jeglichen Zierrath wie eine 
Trauernde. Vielleicht war es dieſe dunkle Farbe 
des Todes, die ihr Geſicht jo blutlos und marmor⸗ 
weiß erſcheinen ließ. 

„Mir zu danken, Rolf?“ fragte ſie. „Wofür?“ 

„Für Dein Lied von geſtern. Denn ich habe 
ſie doch wohl recht verſtanden, die Prophezeiung, 
daß auch meine Kammer über ein Stündlein voll 
Sonne ſein werde. An meiner Thorheit ſoll es 
wahrlich nicht länger liegen, wenn ſie unerfüllt 
bleibt. Ich habe Thüren und Fenſter aufgeriſſen, 
und wenn ſie nicht freiwillig kommt, ſo nehme ich 
ſie in meine Arme und trage ſie mir ſelbſt herein 
— meine Sonne —“ 

Er ſtand vor ihr, die ihn regungslos erwartet 
hatte, und ehe er noch ausgeſprochen, riß er ſie 
wirklich in ſeine Arme wild und ſtürmiſch mit der 
ganzen, übermächtig hervorbrechenden Gluth einer 
lange zurückgedrängten und niedergekämpften Leiden⸗ 
ſchaft. Felicia ſträubte ſich nicht. Aber ihre ſtumme 
Widerſtandsloſigkeit war nicht die ſchämige Hingabe 
eines liebenden Weibes, ſondern es war die apathiſche 
Unterwerfung einer gefeſſelten Sklavin, deren Wille 
gebrochen iſt, nachdem ihre Kräfte ſich in nutzloſem 
Kampfe verzehrt haben. Wie eine Ohnmächtige, 
nein, wie eine Todte ruhte ſie mit geſchloſſenen 
Augen an ſeiner Bruſt, und nur, als ſeine brennen⸗ 
den Lippen zum erſten Mal ihren Mund gefunden 


Klſchau, am 29. in Lippuſch, am 30. und 31. Mürz 
in Berent abgehalten. 

© Stuba, 8. März. Das Waſſer iſt in den 

legten Tagen um mehr als zwei Fuß gefallen. Die 
große Kampe, ein Theil von Vorderkampen iſt unter 
Waſſer geſetzt, die Einfalle daſelbſt find mit Eis 
verſtopft, ſo daß die Poſt bis in die Nähe von 
Jungfer fahren muß um auf die Kampen zu gelangen. 
In der Nähe des Schmiedekruges mußte die Gemeinde 
Zeyer tüchtig am Damm arbeiten, weil ein Durchbruch 
bevorftand. Es iſt gelungen, denſelben zu verhindern. 
Einige Haſen haben ihr Leben vor dem Waſſertode 
dadurch gerettet, daß ſie in die Gebäude flüchteten. 
Einer wurde im Obſtgarten ergriffen und in die 
Scheune geſetzt. Ste ſollen fo lange gepflegt werden, 
bis der Boden trocken iſt und dann ihre Freiheit er⸗ 
halten. 
X. Jaſtrow, 8. März. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde über die Regelung der Beſetzung 
der hiefigen Kämmereikaſſen⸗Rendantenſtelle verhandelt. 
Wie noch erinnerlich, wählte am 26. Januar der 
Magiſtrat von 49 eingegangenen Bewerbungen der 
Sohn des Schuhmachermeiſters und Rathsherrn 
Samker zum Rendanten der Kämmerelkaſſe. Die 
Stadtverordneten erklärten ſich aber mit dieſer Wahl 
nicht einverſtanden. Es wurde deshalb das geſammte 
Material zur Prüfung einer beſonderen Kommiſſion 
überwieſen, welche ſich dahin einigte, daß S. zwei 
Jahre probeweiſe angeſtellt werde. 

% Neuenburg, 8 März. Geſtern hatte der 
evangeliſche Frauen⸗ und Jungſrauenverein im Deuts 
ſchen Haufe eine Theateraufführung veranſtaltet, ver⸗ 
bunden mit einem Bazar, zum Beſten der hieſigen 
Dlakoniſſenſtatlon. Die geſtrige Einnahme betrug ca. 
500 Mark. — Von verſchledenen Seiten wird lebhaft 
bedauert, daß hier keine Filiale der Kreisſparkaſſe vor⸗ 
handen iſt, wie ſolche in anderen Städten, die auch 
nicht Kreisſtädte find, beſtehen. Es wäre ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, wenn hier bald Jemand mit der Verwal⸗ 
tung einer Fillale der Kreisſparkaſſe betraut würde, 
welche Einrichtung ja auch den Bewohnern der Um⸗ 
gegend zu gute kommt. 

(i) Stuhm, 8. März. Die Conditorei Lauſchmann 
iſt durch Kauf an den Conditor Nagorski in 
Inowrazlaw übergegangen. Einen ernſteren 
Charakter hat die Influenza in Pieckel angenommen. 
Dort liegt faft in jedem Haufe ein oder mehrere 
Kranke. Es find bereits einige Todesfälle vorgekommen. 
— Die Behörde hat angeordnet, daß der auf den 23. 
d. Mt. fallende Vieh und Pferdemarkt hierſelbſt der 
Katferfeier wegen nicht ſtattfinden darf. Die Ver⸗ 
legung wird noch ſpäter näher beſtimmt. — Der Vieh: 
und Pferdemarkt in Chriſtburg am 12. März darf 
nur als Pferdemarkt gelten. Der Auftrieb von Vieh 
iſt ſeitens der Behörde wegen der in der Umgegend 
herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche verboten. — 
Die Bilanz der Molkereigenoſſenſchaft zu Nikolalken 
beträgt in Aktiva und Paſſtva 33 428.25 Mk. — 
Zur Kalſerſeler am 22. März findet im Hotel „Königl. 
Hof“ ein größeres Feſtdiner ſtatt. 

S. Aus Weſtpreußen, 8. März. Vielen Ge⸗ 
meinden in unſerer Provinz find ſeitens des unter 
beſonderem Schutze unſerer Kaiſerin ſtehenden 
„Evangeliſch⸗kirchlichen Hülfsverelns recht bedeutende 
Unterſtützungen zugewendet worden. Der engere Aus⸗ 
ſchuß in Berlin bewilligte für die Anſtellung von 
Hülfsgeiſtlichen in unſerer Provinz in den letzten 
7 Jahren für die Stadtmiſſion in Danzig 12 100 Mk., 
während der Provlinzialvorſtand mit 7400 Mk. die 


verſchiedenſten Arbeiten der chriſtlichen Liebesthätigkeit 


unterſtützen konnte. So wurden für die Diakontſſen⸗ 
ſtationen in Elbing, Neuheide, Dirſchau, Schlidlltz, 
Pangritz Colonie, Vandsburg, Schöneck und Mk. Fried⸗ 


hatten, ging es wie ein Schauer des Entſetzens 
durch den ſchlanken, herrlichen Aeib. 

Rolf bemerkte es nicht, und wenn er es be⸗ 
merkte, ſo deutete er ſich's, wie er geſtern ihre 
Thränen gedeutet hatte. Noch einmal küßte er ſie; 
dann gab er ſie frei und trat, während Felicia er⸗ 
ſchöpft auf einen Stuhl niederſank, an das Portrait 
der unglücklichen Eliſabeth Heinſius. 

„Wie ähnlich Du ihr doch biſt — Deiner. 
Mutter! Wir wollen uns einmal einbilden, daß ſie 
hier lebendig vor uns ſtünde und daß ich ihr's in 
die Hand verſpräche, Dich ſo glücklich zu machen, 
wie ich's eben vermag. Du kannſt es immerhin 
für einen feierlichen Schwur nehmen, Felicia — 
und ein Schuft müßte ich ſein, wenn Du's jemals 
nöthig hätteſt, mich daran zu mahnen.“ £ 

Er trat wieder an ihre Seite und erfaßte ihre 
beiden Hände. f 

„Iſt es denn aber auch wirklich wahr: Du willſt 
mein ſein — ganz mein? Laß mich's nur ein 
einziges Mal hören, damit mir künftig nie wieder 
dieſe ſchrecklichen Zweifel kommen. Sage mir, daß 
Du mir angehören willſt bis in den Tod.“ 

„Ich will Dir angehören bis in den Tod“ — 
kam es leiſe, beinahe klanglos von ihren Lippen, 
und diesmal ſah es Rolf Hardeck deutlich, wie das 
heftige Zittern von Neuem ihren Körper überlief 


(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


Welch großes Aufſehen der erſte der vier 
großen Doppelſchraubendampſer der Barbaroſſaklaſſe 
des Norddeutſchen Lloyd, der Dampfer „Friedrich der 
Große“, in den auſtraliſchen Hälen erregt hat, geht 
u. U. aus folgender einer Nummer des „Sydney 
Herald“ entnommenen Schilderung hervor: „Mit Aus⸗ 
nahme des „Great Eaſtern“ ſ. Zt. hat kein anderes 
Schiff in ſeinen Dimenſionen auch nur annähernd den 
gewaltigen Dampfer erreicht, welcher jetzt vor dem 
Circular Quai vor Anker liegt, und thatſächlich iſt 
auch Sydney wohl ſelten bei der Ankunft eines Damp'erd 
ſo vertreten geweſen. als bei der Ankunft des neuen 
Damp ers „Frledrich der Große“ in Port Jackſon. 
Von Doves Point um Sydney Cove bis nach Man 
of War Stairs und um die Gärten von Mes. 
Macquaries Chair herum auf den Höhen zu beiden 
Saaten des Hafens ſtanden Tauſende von Menſchen, 
um das große Schiff zu bewundern. Der Dampfer 
hat 10 000 Regtſtertons, ex beſitzt eine Trag ſähigkeit 
von nicht weniger als 12 000 Tonnen und Eiarich⸗ 
sungen für 2300 Paſſagiere, er überbringt eine Ladung. 
wie ſie ſonſt nur von zwel anderen Dampfern unſeres 
Hafens bewältigt werden kann. Mit ſeiner gewaltigen 
Ladung erreichte der Dampfer eine durchſchnltt⸗ 
liche Geſchwindigkeit. von 15 Meilen bel jedem 
Wetter. Lange bevor das Schiff bei Bradleyz Head 
in Sicht kam waren ſowohl der Qnuat wie alle 
übrigen Ausſichtspunkte dicht mit Meaſchen beſetzt. 
Kleinere Dampfer fuhren dem Rieſen entgegen, von 
denen mehrere ſich raſch mit Paſſagieren füllten. Der 


land zuſammen 1200 Mk. au für Hürfzgeiftli 

300 Di gegeben. Die Gemeinde⸗ 55 a 5 
Waldau, Rieſenburg und Culmſee erbirii.. 600 ME, 
das Magdalenen⸗Aſyl Ohra 1800 Mk., die Stadt⸗ 
miſſion in Danzig 1650 Mk., das Peterſon⸗Stift 
Graudenz 100 Mk. ꝛc. Das Gerücht, daß der 
„Evangeliſch⸗kirchliche Hülfsverein“ nur für Berlin 
ſorge, iſt demnach völlig falſch. Es hat unſere 
Provinz aus Berlin, wie ziffermäßig vachgewieſen 
wird, ſeit dem Beſtehen des Verelns 4100 Mk. mehr 
erhalten, als fie dahin abgeliefert hat. Ebenſo über⸗ 
ſteigen die an die übrigen Provinzen gewährten Unter⸗ 
ſtüzungen die von denſelben geleiſteten Belträ-e um 
250 000 Mk. Der Hülisverein übt eine ausgleichende 
und vermittelnde Thätlgkeit, indem er aus dem Ueber⸗ 
fluß der wohlhabenden evangeliſchen Landesthelle den 
ärmeren Provinzen namentlich im Oſten und den 
evangeliſchen Glauben sgenoſſen in der Diafpora mits 
theilt, und wiederum bier vorzugsweiſe den Provinzen 
Poſen und Westpreußen. Bet der letzten Hauscollecte 
im Jabre 1893/94 brachte Weſtpreußen leider nur 
4016 Mk. auf, während die Sammlung in der Provin 
Poſen 10 255 Mk. ergab. 8 


Thoru, 8. März. Eine Maſſenerkre 
Trichinen hat auf Mocker e 
ſuchung iſt dieſerhalb eingeleitet. 


E. Janowitz 8. März. Am zweiten Weihnachts⸗ 
feiertage verſchwand plötzlich der Arbeiter Nowicl unt 
Rynerſcheuwo. Man nahm deshalb allgemein an, N. 
jet verunglückt. Dleſe Annahme hat ſich nunmehr 
beſtätigt; denn man hat ſeine Leiche aus der Netze 
gezogen. Jedenfalls iſt der Mann in der Betrunken⸗ 
heit in den Fluß gerathen und iſt elendiglich darin 
umgekommen. — In der Nacht zu Montag lit infolge 
Brandlegung die maſſive Scheune des Beſitzers Krüger I 
zu Kowalewko ein vollſtändiger Raub der Flammen 
geworden. — In Ratſchin tft auf unerklärliche Weſſe 
das Wohnhaus des Eigenthümers Guſt total nieder⸗ 
Bet Das Inventar konnte zum Glück gerettet 
werden. 


Obornigk, 6. März. Ein ſeltſamer Auftritt 
ſpielte ſich dieſer Tage auf dem Bahnboie zu Obornigk 
ab. Mit dem Abendzuge traf ein Reiſender eln, der 
ſchon während der Fahrt zweimal die Notbbremſe 
gezogen und Geldtaſche, Zigarrentaſche und Mütze 
zum Fenſter binausgeworſen hatte. Der Fremde ber 
gab fi in den Wartefanl zweiter Klaſſe, ſchlug Kron⸗ 
leuchter, Spiegel und Fenſter in Scherben, warf mit 
Gläſern nach dem Kellner und der Bahnhofswirthin 
und ſchlug mit einem Stuhl auf den Statlonsvorſteher 
eln. Mit Mühe gelang es, den wüthenden Menſchen 
zu fehleln und ia den Arreſtraum zu ſchaſſen. Bet 
Feſtſtellung des Namens und der Herkunft entpuppte 
ſich der Fremde als ein ruſſiſcher Graf v. G. Er 
ließ ſich telegraphiſch Geld anweſſen, daß er auch ſo⸗ 
fort erhielt. Nach feiner Haftentlafjung ging er 
ſpazieren und theilte an ihm bedürftig erſcheinende 
Perſonen Zwanzigmarkſtücke aus. Sein Benehmen 
wurde wiederum derart, daß man von Neuem zu 
feiner Feſtnahme ſchrelten mußte. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung ftellte ſeſt, daß der Graf ganz verrückt tft. 


Tilſit, 8. März. Eine Schlägerei zwiſchen 
Dragonern und Eivlliften fand am 4. d. Mis. in der 
Kaſernenſtraße ſtatt. Wie man uns mittheilt, hatten 
die Soldaten zu dleſem Renkontre keine Veranlaſſuug 
gegeben, ſondern waren von den andern Leuten in 
unnötbiger Welſe zum „Krleg im Frleden“ gereizt 
worden. Ein Pollzelbeamter ſtellte die Ruhe bald 
wieder her. 


Wind kam ſcharf aus Weſt, weiße Wogenköpfe zeigten 
ſich im Hafen, jo daß Viele vorzogen, am Lande zu 
bleiben, um nicht durchnäßt zu werden. Als der 
„Friedrich der Große“ bei Bradleſts paſſirt hatte, ver⸗ 
änderte er ſelnen Kurs, zwei mächtige Schleppdampfer 
hatten von ihm Beſitz genommen, der Wind blies in 
heftigen Böen. Man nahm für einen Augenblick an, 
daß das Schliff in der Bucht vor Aaker gehen würde, 
und es war intereſſant zu ſehen, wie die Menge vor⸗ 
wärts nach der öſtlichen Seite des Quals drängte, um 
dann wieder etligſt zurückzukehren, als dasſelbe ſich 
abermals drehte und nun nach Sydney Cove herauf⸗ 
kam. In der Enifernung war die Größe des Koloſſes 
nicht ſo auffallend, als in dem Augenblicke, wo das 
Schiff au die Längsfeite des Quats holte, man mußte 
den Kopf zurücklegen, um nach den Paſſagte ren hinauf⸗ 
zuſehen welche oben über die Reeling Ichnten, die 
volle 60 Fuß über den Waſſerſpiegel hinansragte. 
Jetzt auch kam erſt die Thurmhöhe der drei über⸗ 
einander liegenden Paſſagterdecks ſowie die xirfige 
Länge des Schiffes zur vollen Geltung. Die Takelung 
(ft beinahe maſtlos zu nennen, die beiden Maſten, 


welche der Dampfer beſitzt, dienen fiſt nur 
für die Ladebäume zur Bewältjgung der Ladung. 
Bel Schiffen von dieſer Größe ſtebt der 


Gebrauch von Segeln außer Frage. Der „Friedrich 
der Große“ beſitzt zwei mächtige Maſchinen von zu⸗ 
ſammen etwa 7000 Pierdekräften, beide vollitändig 
von elnander getrennt. — Als wir an Bord kamen, 
war von dem Generalvertreter der Ge ſellſchaft, 
Capltän Mergell, bereits Alles für die erſten geſchä't⸗ 
lichen Abweckelungen vorbereitet. Die Paſſagiere bes 
fanden ſich in ausgezeichnetſter Stimmung, von allen 
wurden enthuſiaſtiſch die reizenden Einrichtungen und 
namentlich auch der auß rordentlich rubige Gang des 
Schiffes betont, während die Damen in lebhafteſter 
Weiſe erklärten, überhaupt nie ein ſchöneres Schiff 
geſehen zu haben. Die hervorragendſten Einrichtungen 
find: der Salon erſter und zweiter Klaſſe. die 
Paſſaglerzimmer, Rauchz mmer ꝛc. Alle dieſe Räume 
liegen über dem eigentlichen Hauptdeck. Wenn der 
Paſſagter das Schff betritt, fo ſteigt er auffälllger⸗ 
weiſe niemals hinunter, wie auf faſt allen anderen 
Schiffen, ſondern einmal auf Deck angelangt, geht es 
nur nach oben, da ſämmiliche Paſſagierräume ſich 
über dem Hauptdeck befinden. Der Unterſchied zwiſchen 
der 1. und 2. Klaſſe tft gering, jedoch iſt für die 
erſtere ausſchließlich das obere Promenadendeck reſer⸗ 
virt, während der 2. Klaſſe das untere Promenaden⸗ 
deck zur Verfügung ſteht. Die Ausſtattung iſt ent⸗ 
zuͤckend leicht und einladend, überall von ſeinſtem Ger 
ſchmack und von ſchönſter harmoniſcher Wirkung; 
ebenſo vorzüglich find die Licht⸗ und Luftverhällniſſe. 
Der Dampfer „Friedrich der Große“ ſtellt dem „Made 
in Germany“ ein glänzendes Zeugniß aus.“ 
Im Zorn. Wirth: „... Das wär' noch 
ſchöner! Sitzt der Lump den ganzen Nachmittag bei 
einem einzigen Glas Bier und nachher kann er die 
Zeche nicht bezahlen!“ l 

— Varianle. Wie, zehn Pfund haben Sie 
wieder zugenommen !? Sie wuchern aber gehörig mit 
Ihren Pfunden!“ 
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